Inland. 

Berlin, 22. Septbr. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Deich-Inſpektor Weſt⸗ 
phal in Kulm den Rothen⸗Adlerorden Ar Klaſſe; dem 
Deich⸗Geſchwornen Schröder zu Groß⸗Lublin und dem 
Schullehrer und Organiſten Scheibe zu Müggenhahl 
bei Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
fo wie den Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Großer 
zu Rawicz zum Land- und Stadt: Gerichts: Rath zu 
ernennen. 


Die Ziehung der 3. Klaſſe 90ſter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 1. Okt. d. J. Morgens 8 Uhr im 
Ziehungsſaale des Lottetiehauſes ihren Anfang nehmen. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im 
Herzogthum Schleſien, Kammerherr Graf v. Schaff⸗ 
gotſch, nach Warmbrunn. Se. Exc. der kaiſ. öſtert. 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Oberſt-Hofmeiſter, Graf 
v. Morzin, nach Wien. 


() Berlin, 22. September. Sie werden ſich 
erinnern, daß in den Berliner Correſpondenzen des vo— 
— — — —.— u er tt . 

r, die hier in Berlin aufgeflogen ſeien, un 
deren Urhebern man vergebens 3 Die Sache 
et, ie ers ä 

’ . r 
Jahres flog eines Abends auf dem kleinen Jadenhof, 
in der Nachbarſchaft jener Straße, welche nach einer 
Mittheilung unſerer Zeitungen am 1. Januar 1846 
von ihrem unſittlichen und unchriſtlichen Weſen rein 
gefegt werden ſoll, mit furchtbarem Knall eine Platz— 
patrone auf. Es entſtand eine große Bewegung, ein 
Auflauf, man eilte nach dem Orte und fand neben den 
Trümmern der Patrone ein Schreiben, das ein junger 
Mann der neugierigen Menge mit lauter Stimme 
vorlas. Es war eine Schmähung gegen die Gendar⸗ 
men, welche nach Angabe dieſes Briefes ſtatt für die 
Dednung und Sittlichkeit zu wachen, in den Wirths⸗ 
häuſern ſäßen, und war unterzeichnet: „Verein zur 
Verbeſſerung der Polizei.“ Solcher Platzpatto⸗ 
nen oder Kanonenſchläge kamen in kurzer Zeit mehrere 
vor g en ue 1 Schreiben dabei 

n .n exei * 
ae der Polizei und der jungen nes 

Die Bombardiere des Jüdenhofs“ und dergl. Wun⸗ 
berlichkeiten mehr. Die Briefe waren ein Räthsel, wie 
die Kanonenſchläge. Die Polizeibeamten zerbrachen ſich 
die Köpfe, aber kein Witz, kein Scharſſinn, kein Wer: 
druß konnte etwas ermitteln. In den Briefen war von 
einer. großen Zahl von Mitgliedern des Vereins, von 
einigen hundert Köpfen die Rede es erſchienen darin 
wie bei den Mandverplänen eine Nord- und Südarmee, 
genug, man mußte glauben, daß eins der ausgedehnte⸗ 
fen Eomplotte dieſen Unfug leite. Merkwürdig war 
die Keckheit, mit welcher die Sache durchgeführt ward. 
Nicht genug, daß man ſich daran zu ergötzen . 
ruhige Bürgersleute in Schrecken zu ſetzen, un 15 
ine ſolche Platzpatrone auf den Kellerhals einer Han e 
berketwohnung aufflog, ſo daß darinnen Alles des hal⸗ 
falls odes war, und bei einer Wiederholung dieſes Vor⸗ 
ihren de die Frau die Donnermaſchine glimmen fah, 
die Erpio n herbeiholte und nun in Beider Gegenwart 
krankte fon erfolgte, die Frau verletzt wurde und er⸗ 

ran te — nein, die Bombardiere des Jüdenhofs ſuch⸗ 
8 der Si die frequenteſten, die 1 

t auf, und immer waren Briefe der 
oben ee die Begleiter der Erplofion. Zwei 
a ae Fenſtern tnſchlage explodirten 1 
Schreiben, welches die . Bieten Art 5 
gleitete, war ſogar mit einer gewiſſen Laune beſchrieben, 
wie der wachhabende Offizier Über den Knall in Schrek⸗ 
ken geſetzt worden ſei. Die Briefe kündigten Wieder: 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


— — 


Mittwoch den 25. September 


holungen der Exploſionen an, die an Tag und Stun⸗ 


de, wie angegeben war, trotz aller Vorſicht erfolgten. 
Dabei kamen an die militairiſchen Behörden Schreiben 
des Vereins zur Verbeſſerung der Polizei und der jun⸗ 
gen Offiziere, welche ausführlich über den Erfolg dieſer 
Bombardirungen berichteten und ein Paar Perſonen 
wirklich compromittirten, namentlich ward ein Fall är⸗ 
gerlich, wo junge Leute den beigelegten Brief ergriffen, 
damit in die Hauptwache gingen und ihn dem aus 
dem Schlummer aufgeſchreckten wachhabenden Offizier 
vorlaſen. Die Polizei konnte nichts thun, als Akten⸗ 
ſtück zu Aktenſtück heften. Alles verzweifelte daran, 
dieſer Weſt⸗ und Südarmee auf die Spur zu kommen. 
Ein Zufall führte zur Entdeckung. Einer der Herren, 
welche mit der Sache zu thun hatten, brachte eine der 
ausgebrannten Patronen zu einem ihm befreundeten 
Apotheker, um die chemiſchen Beſtandtheile des Knall— 
ſtoffs zu ermitteln, dabei ward denn auch die Hülſe 
näher unterſucht und es fand ſich, daß dieſelbe aus 
Briefen beſtand, die zu dem Nachlaß eines kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Mannes gehört hatten. Es wurde nachge⸗ 
forſcht, wo dieſe Briefe ein Ende genommen, und es 
ergab ſich endlich nach einer höchſt ſchwierigen Unter⸗ 
ſuchung, daß ein Theil der Papiere an einen hieſigen 
Kaufmann gelangt war und dort als Makulatur ver⸗ 
braucht wurde. Nachforſchungen in dem Haufe brach: 
ten heraus, daß auf dem Hofe Kanonenſchläge aufge— 
flogen ſeien, namentlich auf dem Bequemlichkeitsorte, 
und einzelnen alten Herren großen Schrecken bereitet 
hätten. Da man nun einmal dem Heerd des Unfugs 
ſo nahe gekommen war, ſo dauerte es auch nicht gar 
lange, bis man die Bombardiere des Jüdenhofs, den 
ganzen Verein zur Verbeſſerung der Polizei und jungen 
adeligen Offiziere in Händen hatte. Es waren zwei 
junge Leute, ein Kaufmanns- und ein Gärtnerlehrling 
in einem der königl. Gärten, aus deren Papieren ſich 
ſogleich das ganze Sachverhältniß ergab. Dieſe beiden 
jungen Menſchen von guten Familien und nicht ohne 
Bildung, denn ſie hatten beide das Gymnaſium beſucht, 
waren durch den Hang zum Abenteuerlichen, 
welcher ſich bei jungen Leuten ſo oft vorfindet, und 
eben ſo oft die Quelle der genialſten Lebensrichtung 
als des Unfugs und ſelbſt Verbrechens wird, zu dieſer 
Wunderlichkeit angetrieben worden. Anſcheinend lag 
kein böſer Zweck zum Grunde. Zuerſt Muthwille, 
denn die erſten Kanonenſchläge hatten ſie einem ihrer 
Lehrer auf dem geheimen Gemach applicirt, dann Luſt 
an dem eigentlichen Feuerwerk hatte ſie gelenkt, und 
jene ſtraffälligen Schreiben ſchienen lediglich aus gren⸗ 
zenloſen Unbeſonnenheit hervorgegangen zu ſein. Sie 
ſelbſt waren es auch ſtets geweſen, welche fie zuerft er⸗ 
griffen und den Betreffenden vorgeleſen hatten. Ein 
teregeleiteter Humor hat die beiden jugendlichen 
Freunde in das Verderben geführt, denn hören Sie 
weiter die beiden Verhafteten hatten jeder ein Tage⸗ 
buch über ihren Unfug angelegt, worin alle dieſe oben 
erwähnten Explodirungen und noch viele andere, wenn 
mir recht erzählt worden iſt, über zwanzig genau be⸗ 
ſchrieben ſind. Zwei dieſer „Fahrten“ gingen um 
Mitternacht nach den ſandigen Rehbergen, hinter dem 
Geſundbrunnen, einer walterſcottſchen Einöde, wo fit 
ſich durch ihre Platzpatronen den Veſuv zu vergegen⸗ 
wärtigen ſuchten, und nach einer Krähenhütte in der 
Nähe von Schönhauſen, welche von ihnen in die Luft 
geſprengt und verbrannt wurde. Bel dieſem letzteren 
Falle endet die Donquixoterie und beginnt das 
Verbrechen, die jungen Leute ſagen ſich dies ſelbſt in 
ihren Tagebüchern, die anthropologiſch hächſt intereſſant 
ſein ſollen. Es iſt ein Glück für die Verhafteten wie 
für die Geſellſchaft, daß endlich, und zwar in dem Au⸗ 
genblick, wo die Sache ernſtlicher ward, die Polizei die 
Verirrten ermittelte und ihrer tollen und verbrecheri⸗ 
ſchen Wirkſamkeit ein Ziel ſetzte. Beide Inculpaten 
ſind übrigens ihres Vergehens und Verbrechens geſtän⸗ 


dig; es ſind Jünglinge von 20 Jahren. Ueber den 
dunklen Trieb, der ſie auf dieſe Irrbahn führte, wiſſen 
ſie ſich ſelbſt nicht Rechenſchaft zu geben. Die Zeug⸗ 
niſſe, welche ſie von ihren Vorgeſetzten und Angehöri⸗ 
gen erhalten, ſind die allerbeſten; aus ihren Tagebü⸗ 
chern geht hervor, daß ſie ſich ſonſt keiner Strafwür⸗ 
digkeit, nicht einmal einer Unſittlichkeit ſchuldig gemacht 
und Niemand hat ſie auch ſonſt dergleichen angeklagt. 
Sie hatten, als ſie ihren Unfug begannen, nicht ein⸗ 
mal Romane geleſen, die jedoch fpäterhin ihre Phantaſie 
genährt haben mögen. Von einem Liebesverhältniß 
findet ſich bei ihnen keine Spur, dagegen ſind ihre 
Tagebücher Zeugen ihrer innigſten auftichtigſten Freund⸗ 
ſchaft. Die beiden beklagenswerthen Bombardiere des 
Jüdenhofs ſtehen jetzt vor Gericht, um für ihre Unbe⸗ 
ſonnenheit zu büßen, und die Strafe wird mit Rück⸗ 
ſicht auf den Brandfall, der auch einen pecuniären 
Schaden herbeiführte, nicht ganz leicht ausfallen kön⸗ 
nen; die ganze Sache aber verdiente in einem unſerer 
juriſtiſchen Journale, etwa von unſeres Hitzigs Feder 
aufgefaßt und zu Nutz und Frommen für Lehrer, Er⸗ 
zieher und junge Leute umſtändlich und aktenmäßig er⸗ 


zählt zu werden; ſie enthält gewiß gute Lehren die 


Fülle. 

>< Berlin, 22. Sept. Es iſt eine bekannte That⸗ 
ſache, daß alle Verhandlungen, die wegen des Sund⸗ 
zolls gepflogen wurden, bis jetzt nicht im Stande wa⸗ 
ren, Dänemark zur Aufhebung deſſelben zu bewegen. 
Die Reduktionen, welche 1842 auf die Verhandlungen 
Englands vorgenommen wurden, waren weder genügend 
noch allgemein, da ſie beſonders nur auf engliſche Waa⸗ 
ren berechnet erſchienen. Tarifmäßig beſteht unverrückt 
ein Zoll von 1 pCt. für privilegirte Staaten, mit de⸗ 
nen Verträge geſchloſſen ſind, und zu denen Preußen 
auch gehört, fo wie von 1Y, pEt. für die andern Staa⸗ 
ten, außer den Schiffsgeldern, welche 8 ½ Species Tha⸗ 
ler betragen. Doch muß hinzugefügt werden, daß der 
Zoll von vielen Waaren nach einem bedeutend höheren 
Maßſtabe erhoben wird, da der Tarif ſeit 200 Jahren 
nicht revidirt wurde. Erzeugte ſich hierdurch, nament⸗ 
lich für Preußen, eine Handelsbeſchränkung, die wohl 
kein Land von ſolcher Größe und ſolcher Macht bisher 
geduldet hat, ſo werden Sie die Wichtigkeit der folgen⸗ 
den Mittheilung zu würdigen wiſſen. Es iſt die ent⸗ 
ſchiedenſte Ausſicht vorhanden, daß die ganze 
Sundzoll-Angelegenheit ihre vollkommenſt e 
und zufriedenſtellenſte Beſeitigung erhält. 
Als man nämlich von der Unbereitwilligkeit der Dänen 
ihrerſeits zur Löſung der Frage die Hand zu bieten, 
beſonders in neuerer Zeit immer mehr die Ueberzeugung 
gewinnen mußte, vereinigte ſich die Hanſeſtadt Lübeck 
mit einer engliſchen Geſellſchaft zu dem großartigen Un⸗ 
ternehmen einen Kanal von der Nordſee nach der Oſtſee 
zu bauen, um dadurch dem Zoll ganz auszuweichen. 
Man richtete in dieſer Intention eine Anfrage an die 
Preußiſche Regierung, ob ſie bei der großen Wichtigkeit, 
welche das Unternehmen für ihre Staaten habe, nicht 
geneigt ſei, ſich dabei zu betheiligen. Die Antwort er⸗ 
folgte nicht allein zuſtimmend, ſondern Preußen erklärte 
ſich auch bereit, die Vermeſſung ganz auf eigene Koſten 
auszuführen, und ordnete unverzüglich techniſche Com⸗ 
miſſäre dazu ab. Als man hiervon in Kopenhagen 
Nachricht erhielt, und dadurch zu der Einſicht kam daß 
der Sundzoll binnen Kurzem ein unfruchtbares Privi⸗ 
legium werden müſſe, fo änderte man die Sprache. 
Dänemark bat, das Unternehmen vorläufig zu ſiſtiren 
und die Unterhandlungen wieder aufzunehmen. Dies 
iſt denn auch geſchehen, und es leidet nicht den min⸗ 
deſten Zweifel, daß die Dänen die Baugelder des Ka⸗ 
nals lieber heute zur Entſchädigung für den Sund zoll 
annehmen, als nach vollendetem Bau ganz unentſchä⸗ 
digt bleiben werden. Zum Ueberfluß ſind in dieſer Be⸗ 


ziehung bereits befriedigende ‘Erklärungen eingelaufen, 


und — wenn wir anders recht unterrichtet wurden — 


auf Grund derfelden ſogar den preußifchen Hafen⸗ und 
Handelsſtädten ſchon erfreuliche Ausſichten eröffnet. Die 
Größe derſelben wird der Sachverſtändige zu 
ermeffen wifſen. Es war nicht blos das Drückende 
und Schmachvolle des Zolls ſelbſt, das ihm eine ſchäd⸗ 
liche Wichtigkeit verlieh, ſondern auch ſeine indirekten 
Folgen, welche faſt einen noch übleren Einfluß ausüb⸗ 
ten. Denn es leuchtet ein, daß das Verhältniß zu den 
Nachbarſtaaten ſich ganz anders geſtalten wird, wenn 
die Einfuhr durch die Oſtſee dem Zollverein ohne Hin⸗ 
derniß offen ſteht. Hannover wird wohl unterlaſſen, ſei⸗ 
nen Stader⸗Zoll zu erheben, und dürfte ſelbſt feinen 
Anſchluß an den Zollverein weniger werthvoll für den⸗ 
ſelben anſchlagen, wenn es ihm nicht mehr die einzige 
freie Küſte zuführt. Wir ſchweigen von den weiteren 
Rückwirkungen auf Belgien, Frankreich und vornehmlich 
auf England. Es wäre Unrecht zu verkennen, daß die 
preußiſche Regierung durch ihre Einwirkung auf die 
beregte Anlegenheit ſich den lebhafteſten Dank der ge: 
ſammten deutſchen Handels welt erwirbt. Eben ſo wenig 
entgeht es uns, daß eine Reihe von Argumenten ſich 
zerſchlägt, nach welchen man bisher aus höheren po⸗ 
litiſchen Rückſichten eine definitive Beſeitigung des 
Sundzolls für unmöglich erachtete. Möge unſere heu⸗ 
tige Mittheilung dazu dienen, im Verein mit den eben 
eingelaufenen Friedensnachrichten, einen neuen Hoffnungs⸗ 
ſtrahl über unſere ſo muthlos niedergebeugte Handels⸗ 
welt aufgehen zu laſſen! — Zur Einholung des Kö: 
nigs, die am Mittwoch den 28. Sept. ſtattfinden foll, 
werden bedeutende Anſtalten gemacht. Dem Vernehmen 
nach ſoll der Zug durch die Leipziger Straße gehen, 
welche mit Ehrenpforten geſchmückt werden wird. Die 
ſtädtiſchen Behörden werden in großer feierlicher Hal⸗ 
tung erſcheinen, und die Gewerke mit ihren Fahnen und 
Gewerbsſymbolen aufziehen. An der Stelle, wo das 
Attentat Statt hatte, ſollen Reden gehalten werden; 
Abends wird die ganze Stadt glänzend illuminirt fein. 
Es iſt eine beſondere Deputation an den König gerich⸗ 
tet worden, um die Bitte auszuſprechen, dieſe Huldi⸗ 
gungen aufnehmen und namentlich den Einzug durch 
beſtimmte Straßen bewerkſtelligen zu wollen. Die Ein⸗ 
willigung des Königs iſt ertheilt worden, nachdem der⸗ 
felbe wiederholt darauf hingewieſen hatte, die erforder⸗ 
liche Geldſumme lieber den Hilfsbedürftigen in Oft und 
Weſtpreußen zuzuwenden. — Am Donnerſtag oder Frei⸗ 
tag wird dann zum Beſchluß des Herbſtmanövers die 
übliche große Parade vom König hierſelbſt abgehalten 
werden; wir ſehen alſo einer ſehr glänzenden Woche 
entgegen. — Man will es jetzt an gewöhnlich gut un⸗ 
terrichteten Orten als eine ausgemachte Sache wiſſen, 
daß das Portefeuille des Juſtizminiſters dem Ober⸗ 
Präſidenten von Preußen, Herrn Botticher, beſtimmt ſei. 
Daß Herr Mühler an die Spitze des Geheimen Ober⸗ 
Tribunals tritt, iſt gewiß; ob aber das projektirte Be⸗ 
ſchwerde⸗Miniſterium ſobald ins Leben treten dürfte, 
ſcheint noch dahin zu ſtehen. Man ſpricht überhaupt 
von mancherlei Combinationen und Modificationen, welche 
mit dem Beginn des Winters in der höchſten Beam⸗ 
tenwelt ins Leben treten dürften. — Die Poſtverwaltung 
erhält für die eingetretene Portoermäßigung zwar Lob, 
aber auch ſcharfe Angriffe; man meint, nach ſo langen 
Verhandlungen ſei das Reſultat ſehr ungenügend. 

b Berlin, 22. Sept. Seit einiger Zeit hat das 
Miniſterium des Innern die Einrichtung getroffen, daß 
das Polizei⸗Präſidium von Zeit zu Zeit — ich glaube, 
jetzt wöchentlich — ihm Bericht erſtatte, auch über 
die öffentliche Stimmung im Volke, wie ſich dieſelbe 
in Öffentlichen Orten ausſpricht. Es liegt darin eine 
Anerkennung der Volksſtimmungen, des öffentlichen Geis 
ſtes, welche auch von der Preſſe anerkannt werden mag. 
Man kann jedoch gegen die Form dieſer Controle Ein: 
wendungen machen. Am Ehrlichſten würde ſich die öf⸗ 
fentlich⸗geheime Meinung offenbaren, wenn man der 
Tagespreſſe offenere Rede zugeſtände, indeß man durch 
dieſe Controlen zu ergänzen ſucht, was der Preſſe jetzt 
verſagt iſt. In den letzten Berichten des Poligeis 
Präsidiums wird beſonders hervorgehoben, daß die Vor⸗ 
gänge in Königsberg lebhaft an öffentlichen Orten ven⸗ 
tilirt worden ſeien. — Die Turnanſtalt in der Haſen⸗ 
heide für das Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium und die 
dazu gehörige Real Schule iſt nun vollſtändig organi⸗ 
ſirt und das Turnen disciplinitt. Die ungefähr 900 
Schüler und Gymnafiaſten turnen Mittwochs und 
Sonnabends nach einem zu Grunde gelegten Lehrbuche 
unter der Auſſicht mehrerer Lehrer, unter ſpezieller Lei— 
tung der Vor⸗Turner, welche die Theorie vertreten, und 
der An⸗Männer, welche die einzelnen Turn-Uebungen 
praktiſch vormachen und denen die Schüler der Reihe 
nach folgen. Die wilde Jugend läßt ſich freilich nicht 
gut in den Schranken der Disciplinen halten; ſie lau⸗ 
fen von einem Kreiſe zum andern und geben den Be: 
Sen nicht ſelten das Bild der ungebundenen 

illkür. Zuletzt wimmelt gewöhnlich Alles durch ein⸗ 
ander, wie = einem zerſtöcten Ameiſenhaufen. Die 
Jungen verwechſeln auch ſchon Freiheit mit Willkür, 
und es iſt um der Jugend willen (es befinden ſich Kin⸗ 
der von 9—10 Jahren daruntet) durchaus nothwendig, 
daß methodiſch und disziplinariſch unter Auſſicht ge⸗ 
turnt werde, da viele Uebungen mit großer Gefahr für 
den Ungeübten verbunden und auch ſchon mehre Arm⸗ 
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brüche vorgekommen find. Die großen Klettergerüſte, 
der maſtbaumartige Bau, um an Höhen zu gewöh⸗ 
nen und gegen die Schwachnervigkeit des Schwindels 
zu wirken, dürften nur unter ſpezieller Aufſicht benutzt 
werden. Uebrigens iſt die Anſtalt wohl die vollſtän⸗ 
digſte, die es je in Deutſchland, ſelbſt vor 1819, ge⸗ 
geben haben mag. Nur Schade, daß fie fo exkluſiv 
gehalten wird. Sie ſteht die ganze Woche, mit Aus⸗ 
nahme der beiden Nachmittage, unbenutzt, und überall 
angeſchlagene Warnungstafeln und außerdem Wächter 
verbieten Jedem, die eingehegten Terraſſen der Anſtalt 
zu betreten. Es iſt ein Anfang gemacht worden und 
ein großartiger Anfang, aber wenn die Anſtalt für die 
beiden Schulen allein bleibt, iſt nicht abzuſehen, wie 
das Turnen ein Beſtandtheil des Unterrichts und der 
Erziehung für Alle werden kann, wie doch die Abſicht 
ſein ſoll und muß. Die Eiſelenſchen Anſtalten ſind 
blos gegen nicht geringes Honorar benutzbar, und fo 
wäre die Jahre lang beabſichtigte Wiederbelebung des 
Turnens bei dieſer einzigen Anſtalt vorläufig ſtehen geblieben, 
da man nichts hört, daß auch andere Schulen Anſtalt 
machten, Turnereten anzulegen, was ſich ſchon deshalb 
verbietet, weil jede ſolche Anſtalt mit Ankauf des Ter⸗ 
rains immer koſtſpielig iſt. Die erwähnten Schulen 
haben das wunderſchön gelegene Terrain der Gnade des 
Königs zu verdanken. Die Einrichtungen ſelbſt ſollen 
durch Beiträge der Schüler (jährlich 15 Silbergroſchen) 
allmälig vollſtändig bezahlt werden. Hier wäre nun 
Gelegenheit, zunächſt auch wieder Schulen zur Be: 
nutzung der Anſtalt zuzulaſſen, wenn die Schüler eben⸗ 
falls 15 (oder wegen der Zunahme der Beitragenden 
weniger) Silbergroſchen zahlten. Das Turnen, die 
Gymnaſtik, iſt der nothwendige Beſtandtheil äußerer 
Erziehung für das Leben. Da kräftige Männer und 
krank⸗civiliſirte Frauen nicht paſſen, ſollten auch gym⸗ 
naſtiſche Anſtalten für Mädchen, wie Stettin eine 
ausgezeichnete hat (freilich aber wieder ohne eine 
für Knaben) in allen größern Städten eingerichtet wer⸗ 
den, um der Menge orthopädiſcher Heilanſtalten (ich 
glaube, wir haben deren vier) und den Uebeln, welche 
das weibliche Geſchlecht dahin führt, vorzubeugen. In 
Stettin iſt die gymnaſtiſche Anſtalt übrigens ein ſich 
ſehr gut rentirendes Privatunternehmen. 

Berlin, 22. Sept. In dieſen Tagen wird in 
hieſigem Verlage eine intereſſante Schrift erſcheinen, 
welche die von den Profeſſoren Hotho, Vatke und Be⸗ 
nary herausgegebenen Prozeß-Akten wegen der ihnen 
verweigerten Conceſſion zur Herausgabe einer wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Zeitſchrift und eine Abwehr der ihnen dabei 


gemachten Vorwürfe enthalten wird, ſofern es den Her⸗ 
ausgebern nämlich gelingen wird, alle Beanſtandungen 
des Lokalcenſors zu überwinden. — Viel beſprochen 
wird die ganz unerwartete Verſetzung des General⸗Ma⸗ 
jors v. Drygalski, welcher bisher die Ste Inſanterie⸗ 
Brigade zu Erfurt kommandirte, als Kommandant nach 
der Feſtung Weſel, eine Stelle, deren Verleihung man 
gewöhnlich als Vorgang der Penfionirung betrachtet. 
Herr v. Drygalski iſt Schrifiſteller und der Verfaſſer 
jüngſt erſchienener militäriſcher Aphorismen. — Eini⸗ 
germaßen auffallend iſt es, daß in Abweſenheit 
des Ober- Bibliothekars Dr. Pertz die Verwaltung 
der königlichen Bibliothek nicht dem Bibliothekar 
Dr. Spiker, ſondern dem Cuſtos Dr. Pinder anver⸗ 
traut worden iſt. — Meyerbeer's Feſtoper zur Eröff⸗ 
nung des Opernhauſes iſt bereits ausgeſchrieben. Gleich 
nach der Rückkehr des Komponiſten, der man in eini⸗ 
gen Tagen entgegenſieht, wird unter Leitung deſſelben 
die Oper einſtudirt werden. Welchen Namen ſie er⸗ 
halten wird, iſt noch unbekannt. 


Dem Statut der Thüringſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zufolge bleibt die Feſtſetzung der Bahnlinie 
und des Bau-Projekts der k. preußiſchen, der großher⸗ 
zoglich Sachſen-Weimar- Eiſenachiſchen und der her⸗ 
zoglich Sachſen-Koburg⸗ und Gothaiſchen Regierung 
vorbehalten. Die auf Veranlaſſung der drei hohen 
Regierungen angefertigten techniſchen Vorarbeiten find 
von der Geſellſchaft gegen Erſtattung der aufgewen⸗ 
deten Koſten zu übernehmen. Der Tarif für die 
Güter und für die Perſonen- Beförderung, fo wie der 
Tarif für das Bahngeld, und jede Aenderung dieſer 
Tarife bedarf der Genehmigung der drei hohen Negie- 
rungen; auch bleibt denſelben nicht nur die Genehmi⸗ 
gung, ſondern, um das nothwendige Ineinandergreifen 
mit den Fahrten auf anderen Bahnen zu ſichern, auch 
die Abänderung der Fahrpläne vorbehalten. Die Ge⸗ 
ſellſchaft hat ihr Domicil in Erfurt. Das zum Bau 
der bezeichneten Bahn nebſt Zubehör, zur Anſchaffung 
des Betriebsmaterials und Inventars, zur Verzinſung 
der Einzahlungen und Beſtreitung der Generalkoſten 
erforderliche Kapital wird vorläufig auf „Neun Millios 
nen Thaler“ feſtgeſetzt und durch Aktien zu Einhundert 
Thalern aufgebracht. Von dieſem Kapitale übernehmen 
die drei hohen Regierungen den vierten Theil mit 
2,250,000 Thalern, worüber beſondere Staats» Aktien 
ausgefertigt werden; die übrigen drei Viertheile mit 
6,750,000 Thalern werden durch Privat⸗Aklien beſchafft. 


Man hat gegen den Gedanken einer Fenn 
deutſchen Flotte in der Dftfee auch eingewendeg 
daß wir keinen Kriegshafen befigen, allein längſt iſt 


— 


der Plan vorgelegt, die alte Mündung der Weichſel 


bis nach Danzig hinauf dazu einzurichten, und dieſer 
Hafen, deſſen Koſten auf eine Million veranſchlagt 
worden, iſt ſo groß, feſt und ſicher, daß alle Flotten 
Europa's darin ankern könnten. Der Gedanke, eine 
deutſche Kriegsmacht an der Oſtſee zu gründen, 
wird von Vielen jetzt mit Lebhaftigkeit behandelt und 
verdient die Aufmerkfamkeit, welche man ihm widmet. 
5 (Köln. Ztg.) 
Danzig, 18. Sept. Am 17. d. lief von den Werf⸗ 
ten des Schiffbaumeiſter Klawitter ein eiſern es Ka⸗ 
nonenboot vom Stapel; es iſt das erfte dieſer Art, das 
überhaupt von Eiſen gebaut worden iſt, für 18 Rude⸗ 
rer beſtimmt und für eine ſchwere Kanone von 24 Pfd. 
Kaliber und drei leichtere Geſchütze eingerichtet. Die 
ruſſiſche Marine läßt dieſes und noch zwei andere 
ganz aus Eiſen gebaute Boote hier anfertigen, um ihre 
Brauchbarkeit zu prüfen und dann die Zahl derſelben 
zu vermehren. Es macht Hrn. Klawitter gewiß alle 
Ehre, daß ſein Name einen ſo guten Klang hat, um 
die ruſſiſche Regierung zu bewegen, auf ſeinen Werften 
drei Flußkriegsſchiffe dauen zu laſſen. Eins derſelben 
iſt ein eiſernes Transportſchiff, für 150 Mann einge- 
richtet. » (Dan. D.) 
Poſen, 16. Sept. Vor Kurzem iſt bei uns durch 
mehre Juſtizminiſterial⸗Verfügungen eine neue Beſtim⸗ 
mung bekannt geworden, welche auf die Stellung eines 
großen Theiles der Richter in unſerer Provinz einen 
nicht geringen Einfluß ausüben und manche von jün⸗ 
gern Juriſten abhalten wird, ſich in unſere Provinz 
verſetzen zu laſſen. Bis jetzt war der Titel „Land⸗ 
und Stadtgerichtsrath“ mit beſtimmten Mitglie⸗ 
derſtellen an den Land- und Stadtgerichten in unſerer 
Provinz verbunden, die ſeit der letzten Juſtiz⸗Organi⸗ 
fation, d. i. feit dem Jahre 1835, in der Regel nach 
dem Dienſtalter an ſolche Aſſeſſoren, welche die dritte 
Prüfung beſtanden hatten, ſpäter aber auch an einzelne 
Aſſeſſoren, die nur die zweite Prüfung abgelegt hatten, 
verliehen wurden. Die neue Beſtimmung ſetzt dagegen 
feſt, daß künftig der Titel Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
nicht mehr mit der Beförderung in die bei den Ge⸗ 
richten firieten, mit einem Gehalte von 700 Thalern 
beginnenden Richterſtellen verbunden, ſondern den in 
dieſe Stellen Rückenden nur der Titel eines Aſſeſſors 
verbleiben ſoll, mit einziger Ansnahme des Land⸗ und 
Stadtgerichts zu Poſen. Nur ausnahmsweiſe bei Aus⸗ 
zeichnung im Amte ſoll der Titel eines Land⸗ und 
Stadtgerichtsrathes in Zukunft auch an Mitglieder der 


übrigen Gerichte ertheilt werden. So wer v 
nun an die meiſten Richter unſerer Praun adde 


durch ein Patent des Königs, ſondern von dem Mini⸗ 
ſter angeſtellt werden, während doch unſere Gerichte mit 
ſehr geringen Ausnahmen mit mehr als fünf, im Durch⸗ 
ſchnitt mit acht bis neun Richtern beſetzt ſind, alſo zu 
den größern Gerichten gezählt werden müſſen. Dieſe 
Aenderung, in Folge deren die Benennung eines Land⸗ 
und Stadtgerichtsrathes mit keinem Amte nothwendig 
verbunden iſt, ſondern ein bloßer Titel wird, kann zur 
Folge haben, daß der jüngſte Aſſeſſor, dem es, vielleicht 
ohne rechten Grund, gelungen ift, ſich die Gunſt feines 
Dirigenten zu erwerben, mit dieſem Titel begnadigt 
wird, während das älteſte, vielleicht höchſt würdige Mit⸗ 
glied, dieſes Titels nicht theilhaftig wird, weil es die 
Gunſt ſeines Dirigenten nicht beſitzt, und zwar, weil 
die Verleihung des Titels doch hauptſächlich auf die vom 
Dirigenten abgefaßten Conduitenliſten begründet werden 
wird. Eine Zurückſetzung im Gehalte können jetzt ein⸗ 
zelne Richter zu erleiden um ſo leichter befürchten, weil 
ihnen die Mittel faſt gänzlich fehlen werden, eine ſolche 
nachzuweiſen, indem man bei Verſetzung der Aſſeſſoren 
nur eben ihre Verſetzung, nicht ihre etwanige Gehalts⸗ 
erhöhung erfährt, während man bisher bei der Ernen⸗ 
nung eines Aſſeſſors zum Rathe doch wenigſtens wußte, 
daß damit auch eine Gehaltsverbeſſerung verbunden fei, 
Auch hierdurch wird die Stellung der noch nicht zu 
Räthen beförderten Richter ſchwankender und ihre Lage 
ſorgenvoller. . 
nes Volks ſo beſorgten Könige ſicher im höchſten Grade 
daran gelegen, felbftftändige, unabhängige und von Nah⸗ 
rungsſorgen befreite Richter zu haben, weil nur derglei⸗ 
chen Männer eine hinreichende Gewähr für unparteiifche 
Rechtsſprüche geben können. Jedenfalls ſchein 15 
tel Aſſeſſor für die Mitglieder der Land⸗ und Stadt⸗ 
erichte nicht recht paſſend, denn abgeſehen davon, daß 
er nicht deutſch iſt, entſpricht er auch nicht der Stel- 
lung der Mitglieder. Alle, die das dritte Examen ab⸗ 
gelegt haben, find Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſoren, und es 
dürfte paſſender fein, daß, wenn es bei der Aenderung 
bleibt, den Mitgliedern der Land⸗ und Stadtgerichte, 
welche noch mat mit dem Rathstitel begnadigt worden 
find, der Titel „Lande und Stadtrichter“ ertheillt würde. 
D. A. 3.) x 


„ „ien 

Fulda, 18. Septbr. Die katholiſche Pfarrei 
Eiſenach iſt nunmehr trotz manches — Ri 
derſpruchs als gegründet anzuſehen; in der Perſon 
eines ſehr würdigen Geiſtlichen, des Herrn Frühmeſſer 
Hohmann zu Griſa hat der Biſchof von Fulda nun⸗ 
mehr den Pfarrer von Eifenach beſtellt und Se. königl. 


x 


Und doch ift unferm, um das Wohl ſei⸗ 


— — 


Hoheit der Großherzog denſelben beſtätigt. Von Er⸗ 
bauung einer katholiſchen Kirche jedoch, kann, ſo lang 
die Mittel ſehlen, noch nicht die Rede ſein; ein ande⸗ 
res Hinderniß ſteht nicht entgegen. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 

Kiel, 15. Septbr. Am 9. Septbr. iſt die ſchles⸗ 
wigſche Ständeverſammlung geſchloſſen wor⸗ 
den. Die letzten Tage ihrer Wirkſarnkeit charaktetiſi⸗ 
ren den Geiſt der Verſammlung und ſind die bedeutſam⸗ 
ſten geweſen. Die wichtigſten Anträge waren zur leg 
ten Abſtimmung vorbereitet, und die Abſtimmungen find, 
und zwar mit unerwarteter Einhelligkeit, erfolgt. Es 
wurden einſtimmig die Statuten der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Landesbank der Regierung zur unbedingten Be⸗ 
ſtätigung empfohlen; ferner gebeten, daß künftig keine 
ſchleswig⸗holſteinſchen Truppen nach Dänemark 
möchten in Garniſon verlegt werden. Wichtiger waren 
zwei andere Punkte. Vor vier Jahren hatte die Re⸗ 
gierung verfprochen, daß die Ueberſchüſſe aus den Zoll⸗ 
Einnahmen der Herzogthümer auch ausſchließlich zu des 
ren Beſten verwendet werden ſollten; man hatte mit 
Freuden dies ſeltene Zugeſtändniß angenommen und in 
der Adreſſe dem Könige dafür gedankt. Seitdem haben 
die Dänen viel Laim dagegen erhoben, und plötzlich 
trat jetzt die Regierung mit einer offiziellen Erklärung 
auf, das Verſprechen ſei mißverſtanden. Jetzt lag den 
Ständen ob, eine Auflage, die an ſich ſehr unbedeu⸗ 
tend iſt, über das Land zu repartiren. Sie haben die⸗ 
ſelbe indeſſen auf die Zollübeiſchüſſe verwieſen und da⸗ 
bei gegen eine ſehr geringe Minderheit die Erklärung 
abgegeben, „daß die offizielle Erklärung der Regierung 
geeignet ſei, das Vertrauen zu der Regierung zu er⸗ 
ſchüttern“. Es wird ſich fragen, welche Folge dieſe un⸗ 
umwundene Antwort haben wird; es iſt bis jetzt noch 
kein ähnlicher Schritt in unſerm jungen ſtändiſchen Le⸗ 
ben vorgekommen. Von größerer Bedeutung dürfte in⸗ 
deſſen die beantragte Trennung der ſchleswig⸗ holſtein⸗ 
{hen von den daͤniſchen Finanzen ſein. Bei der De⸗ 
batte über dieſen Antrag erhob ſich nur der Widerſpruch 
des königl. Commiſſars, welcher dringend vorftellte, wie 
nach feiner innigften Ueberzeugung eine ſolche Petition 
der Verſammlung, ſtatt dem bisherigen Zwieſpalt ein 
Ende zu machen, nur dazu dienen werde, denſelben zu 
vergrößern. Man wendete dagegen ein! das vom kgl. 
Commiſſar ſelbſt als gründlich anerkannte Comitégut⸗ 
achten ſtelle heraus, daß die Herzogthümer in jedem 
Jahre circa Eine Million Rbthlr. zu viel in die mit 
Dänemark gemeinſchaſtliche Finanzkaſſe erlegten, ohne 
dafür irgend ein Aequivalent zu erhalten, daß es daher 
eine unaufſchiebbare Pflicht ſei, dieſer ſchweren Prägra⸗ 
vation des Landes ein Ende zu machen, und daß grade 
unter den jetzigen Umſtänden auch Derjenige für dieſen 
Schritt ſein müſſe, der früher noch Bedenken getragen 
hätte. Die Verſammlung beſchloß darauf mit Einſtim⸗ 
migkeit, darauf anzutragen, „daß foctan die Fi⸗ 
nanzen Schleswig:Holfteins und Dänemarks 
getrennt werden möchten.“ Es mag dies als 
eine Antwort an die jütiſche Ständeverſammlung die⸗ 
nen, welche den König auffordert, Maßregeln zu tref⸗ 
fen, die Staatseinheit zu wahren, und als eine Wars: 
nung an die Dänen, nicht durch fernere Verhöhnung 
der ſo oft garantirten Rechte der Herzogthümer dieſe 
immer weiter und zu den letzten Schritten zu treiben. 


. Oeſter reich. 

Trieſt, 18. Sept. Montags, den 16ten d. M., 
um 9%, Uhr, verkündete der Donner der Kanonen die 
Abreiſe Ihrer Majeſtäten nach Götz. Heute, den 18. 
Sepibr. Morgens, find Se. Durchlaucht der Fürſt 
Metternich von Trieſt nach Venedig abgegangen. 

„ Peſth, 18. Sept. Wie ſehr unfer immer mehr 
erwachendes politiſches Bewußtſein im Kampfe liegt mit 
der Jahrhunderte lang gewährten Betäubung, das ma⸗ 
nifeſtitt ſich zunächſt auf unſern Landtagen, dem gran 
wärtigen ſowohl, wie den beiden lebten, alsdann aber 
auch bei den Comitats⸗Congregatlonen; vornehmlich aber 
auch in den Städten, die zeither in unſerm po⸗ 
litiſchen Verband zu wenig beachtet wurden. Es 
iſt noch nicht viel länger her als ein Znbrseone, 
daß die Städte die erſten Regungen dieſes Erwachens 
zeigten. Weil ſie aber 15 En 
ein Appertinenz zu dem Schweife 9 
der Abel in 3 Bauern nach fich zog, ben 
erſtere noch gar nicht begreifen, weit weniger ſich 100 
daß enen, fie zu der Kühnbeit ſich erheben zu fe 1 
poſſtricc ſich nunmehr neben ihn ſelen wollen 15 
ſehen 0 der Kampf. Die Aufgeklärten! 35 
Land nie daß es nicht anders ſein kann, wenn os 

cht immerfort den Gewohnheiten und Sit⸗ 
näher ſtehen ſoll, wie der höher ge⸗ 


gezählt wurden, den 


ten des Orients 


ſtiegenen Eivlliſation des Occidents; aber dennoch fin⸗ 
den ſie es fond lich frei und kühn mit ihrer Anſicht 
hervorzutreten RR ſchlagen vorläufig die Töne nur leiſe 
an. Andere a 70 treten — mit ächtem Bojaren⸗Sinne 
— kühn gegen die gemachten Forderungen der Städte 
auf und erklären fie für unſtatthaft. Und dennoch has 
ben viele von dieſen die Welt geſehen, und loben enthu⸗ 
ſiaſtiſch die Inſtitutionen Englands und Frankreichs. 
Ihre Eigenſucht blendet ſie dermaßen, daß ſie gar nicht 
ſehen, wie gerade fie es allein find, die dem auſſtreben⸗ 


Zeiten fo ganz als | M 


ft zu ſchicken, 
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den National⸗Sinn, der Kräftigung der Nation, dem 
Aufkommen einer wahren Volksfreiheit und dem Auf⸗ 
blühen der Induſtrie gewaltſam in den Weg treten. — 
Die ganze Angelegenheit iſt noch ein gordiſcher Kno⸗ 
ten, welchen zu zerhauen einem Alexander vorbehalten 
bleibt. Aufknüpfen wird man ihn ſchwerlich, wie die 
letzten Landtage wohl ſattſam bewieſen. — Alle Be⸗ 
richte aus Niederungarn ſtimmen darin überein, daß 
man ſeit vielen Wochen von Hitze und Därre viel lei⸗ 
det, daß aber die Ernte reichlich ausgefallen und gut 
eingebracht worden ſei. Nur klagt man über die große 
Stockung im Abfag der Frucht. So liegen z. B. im 
Banate noch ungeheure Quantitäten von Weizen auf⸗ 
geſpeichert, die man gern verkaufen möchte, wenn ſich 
nur Käufer fänden. Die großen Fruchthändler, welche 
ſonſt ihre Kähne faſt wöchentlich befrachteten und nach 
Deutſchland große Geſchäfte machten, laſſen jetzt kaum 
menatlich ſo viel abgehen. — Etwas beſſer iſt es mit 
den thieriſchen Erzeugniſſen. Schlachtvieh, Talg, Häute, 
Wolle ſind ziemlich begehrt und ſind zwar ſeit kurzem 
im Preiſe — mit Ausnahme der Wolle — wieder 
etwas gewichen, ſtehen aber immer noch höher, als ſie 
früherhin waren. Wein von Belange und von entſpre⸗ 
chender Güte wird es nur in den untern Gegenden ge⸗ 
ben. In den obern fehlt es zwar nicht an Trauben, 
aber die Hoffnung, daß dieſe ſich noch ſo weit ausbil⸗ 
den könnten, um einen erträglichen Wein zu geben, 
ben, wird immer ſchwächer. In Folge deſſen fangen 
die Weinpreiſe an, ein wenig anzuziehen. 


Großbritannien. 


London, 17. Sept. Die Nachricht von dem Fries 
densſchluſſe zwiſchen Frankreich und Marokko hat hier 
im Ganzen wenig Eindruck hervorgebracht. 

Die von dem Morning Herald vor ein Paar 
Tagen (nach einer Korreſpondenz aus Alexandrien) mit⸗ 
getheilte Nachricht von dem bevorſtehenden Abſchluſſe 
eines Vertrages, welcher Suez den Engländern in die 
Hände liefern ſoll, hat wenig Glauben gefunden. Die 
Times erklären die Nachricht geradezu für eine My⸗ 
ſtifikation. 

Die Lords der Admiralität, welche ſchon ſeit einiger 
Zeit auf einer perſönlichen Inſpektion der verſchiedenen 
Kriegshäfen begriffen ſind, ſcheinen jetzt mit vollem 
Ernſte darauf dedacht zu ſein, die Flotte auf einen beſ⸗ 
ſern Fuß zu ſtellen, damit England die Verlegenheit 
erſpart werde, bei einer abermaligen Verwickelung der 
politiſchen Verhältniſſe jeder Fähigkeit zu einer augen⸗ 
blicklichen Demonſtration in gleichem Maaße beraubt 
zu ſein, wie es beim Beginne der Differenzen mit 
Frankreich der Fall war. Die Berichte miniſterieller 
Blätter enthalten folgende Angaben über die Zahl der 
. g. advancet ships in den verſchiedenen Kriegs häfen: 
In Portsmouth neun Linienſchiffe, worunter zwei von 
120 K. und eins von 104 K., nebſt einer Fregatte 
von 50 K.; in Devonport elf Linienſchiffe, worunter 
eins von 120 K. und eins von 104 K., nebſt zwei 
Fregatten von reſp. 44 u. 42 K.; in Sheerneß zwölf 
Linienſchiffe, worunter drei von 120 K., nebſt vier Fre⸗ 
gatten von 50 K. Von dieſen Schiffen ſollen, wie 
es heißt, ſieben Linienſchiffe, worunter zwei von 120 
K., in den aktiven Dienſt gebracht werden. — Nach 
dem „Livervool Journ.“ hat in der vorigen Woche ein 
Seeofſizier die im Hafen von Liverpool liegenden Dampf⸗ 
ſchiffe inſpicirt, und unter denſelben 61 gefunden, welche 
nöthigenfals als Krigsſchiffe armirt werden können; 
ſie ſind im Stande, zuſammen 148 ſchwere Kanonen 
neben einer Anzahl leichter Geſchütze zu tragen. Außer⸗ 
dem hat ſich eine große Menge kleinerer Fluß⸗Dampf⸗ 
ſchiffe vorgefunden, welche leicht in eine Flotille von 
Kanonenböten umgewandelt werden konnen. 

Dem „Glasgow Chronicle“ zufolge haben vor Kur⸗ 
zem 4 Schiffe mit verſiegelten Inſtruktionen England 
verlaſſen, die, wie man glaubt, nach der Weſtküſte 
von Afrika beſtimmt ſind, um dort zwiſchen dem 20. 
und 30. Breitengrade gewiſſe Kupfer-, Eiſen-, Blei⸗ 
oder Goldminen aufzuſuchen, welche 40 Miles von der 


Küſte entfernt, in einer ſehr fruchtbaren Gegend befind⸗ 


lich fein ſollen. — Nach Berichten von der Guano⸗ 
Inſel, Ichaboe, vom 6. Juli, iſt es zwiſchen den 
Mannſchaften der dort befindlichen 70 bis 80 Schiffe 
8 die Reihenfolge, in welcher die Ladung des Vogel: 
1 ngers ſtattfinden ſoll, zu fo ernſten Streitigkeiten ge⸗ 
ommen, daß der als Commodore fungirende Kapitän 
ſich veranlaßt geſchen hat, ein Schiff nach dem Kap 
um von dem die Flottenſtation kommandi⸗ 
renden Offiziere militäriſche Hülfe zu erbitten. 
(Boſchluß der Rede OConnell's. Vergleiche 
Nr. 222 u. 22d. Brel. J.) „Dreierlel it der Zweck, den ich 
jetzt verfolgen wil. Der erſte bezieht ſich auf das 
Meeting von Clontarf. (Beifall, der einige Minuten 
anhielt.) Dies Meeting wurde geſetzlich zuſammenbe⸗ 
rufen, aber ungeſetzlich unterdrückt. Wir ſind verpflich⸗ 
tet, unſern Prinzipien treu zu bleiben, und wir haben 
zu prüfen, ob zum Schutze derſelben dies Meeting zu⸗ 
ſammenberufen werden muß. Eine zeitlang dachte ich, 
daß es durchaus nöthig fei, es zur Auftechthaltung eines 
großen Prinzips zuſammenzuberufen. Indem ich aber 
über die letzten Ereigniſſe und die Entſcheidung des 
Oberhauſes nachdachte, fing ich an feiner Nothwendig⸗ 


keit zu zweifeln an. Es könnte Aufregung veranlaſſen, 
und ausgelegt werden, als wollte man verletzen, es 
könnte uns ſogar Freunde entfremden. Ich ſchlage 
nämlich vor, heute über 8 Tage einem zu wählenden 
Comité die Frage vorzulegen, ob das Clontarf-Meeting 
nothwendig, oder nicht zu Halten ſei. (Beifall) Ich 
wünſche nicht deſſen Entſcheidung verzugreifen, aber 
ich muß ſagen, daß meine Anſicht gegen das Halten 
des Meetings iſt. Der nächſte Punkt, den ich Ihnen 
vorlegen möchte, bezieht ſich auf einen Plan, den ich 
häufig im verfloſſenen Jahre anregte, ich meine die 
Bildung einer Schutzgeſellſchaft für Irland, die aus 
300 Gentlemen beſteht, welche in Dublin ſich vereini⸗ 
gen ſollen. (Großer Beifall.) Dieſer Punkt iſt mit ge⸗ 
ſetzlichen Schwierigkeiten umgeben und muß nach ern⸗ 
ſter Erwägung erſt erfaßt werden, von welcher wir durch 
die Ereigniſſe des letzten Jahres bisher abgehalten wur⸗ 
den. Mein Plan, den ich reiflich erwogen, ift näm⸗ 
lich dieſer, daß 300 Gentlemen aus den verſchiedenen 
Grafſchaften Irlands an einem Tage in Dublin zu⸗ 
ſammen kommen ſollen, daß ein Jeder durch die Ein⸗ 
zahlungen von 100 Pfd. ein Recht dazu erwürbe, daß 
fie einen Schatzmeiſter ernennen und mit eigenem Gelde 
ihre Beſtrebungen verfolgen. (Beifall.) Ich wünſche 
nicht, daß ſie die Initiative ergreifen, ſondern daß ſie 
blos alles kontrolircen und daß die Repeal⸗Aſſociation 
ganz von ihnen geleitet werde und letztere nichts ohne 
deren vorläufige Gutheißung unternehme. Eine Ver⸗ 
einigung dieſer Art würde ſo viele vermögende und 
einflußreiche Irländer umfaſſen, daß dadurch jeder ſon⸗ 
ſtige revolutionaire Ausbruch verhindert und dennoch 
die Bewegung beſtändig fortgetrieben werde. Sie würde 
von ſolchem Gewichte und von ſolchem Einfluſſe ſein 
in den höchſten Regionen, daß ſie ſogar mit dem Gou⸗ 
vernement unterhandeln (lauter Beifall), über ihre Plane 
mit den Miniſtern übereinkommen und Bedingungen 
ſtellen könnte. (Großer Beifall.) Nichts ſoll übereilt 
werden, ſondern eine feſte beſonnene Uebereinkunft ſoll 
es werden. (Beifall.) Hier will ich ſagen, daß ich ganz 
damit übereinſtimme, wenn wir den Verſuch mit einem 
Föderalparlament machten. Ich wünſche ein Parla⸗ 
ment, welches Irland beſchützen wird. Gelangen wie 
zur Periode der Repeal ohne eine ſolche Körperſchaſt, 
ſo mag das Gouvernement vielleicht einen Plan vor⸗ 
legen, der die Gerechtigkeit nicht, doch manche von 
Euch, befriedigen mag. In heute über 8 Tagen werde 
ich den Antrag zur Bildung eines Comite's ſtellen, um 
über die Möglichkeit einer ſolchen Vereinigung, wie ich 
vorgeſchlagen, zu berathen, und die betreffenden Rechts⸗ 
fragen den tüchtigſten Rechtskundigen in England und 
Irland vorlegen zu laſſen. (Beifall.) Wir wollen uns 
beſtreben, kein einziges Individuum dem Geſetze ver⸗ 
fallen zu laſſen, und wir wollen ſehen, ob wir nicht 
eine zweite, das Wohl drs Volks berathende Körper. 
ſchaft finden, nicht etwa wie das Oberhaus, ſondern 
eine Körperſchaft, die mehr Macht beſitzt, da ſie das 
ganze ieifche Volk vertritt. Drei hundert vermögende 
Irländer würden eine ſolche Körperſchaft bilden, die mit 
der größten Leichtigkeit die Repeal bewerkſtelligen müßte. 
(Beifall.) Ich bin kein Mann, der ein dünkelhaftes 
Vertrauen auf fein eigenes Urtheil ſebt, aber ich habe 
meinen Plan während meiner Gefängnißmuße fo er⸗ 
wogen, daß ich feſt auf ihn vertraue, ob zwar ich be⸗ 
reit bin, ihn aufzugeben, ſobald er als gefährlich oder 
unausführbar befunden werden mag, während er aus⸗ 
geführt werden muß, wenn er als zweckmäßig betrach⸗ 
tet wird, unſer Parlament nach College Green zurück⸗ 
zuführen. Jetzt komme ich zu meinem dritten Plane, 
dem ich beſonders zugethan bin. Ich will die Richter 
der Queens-Bench und Ihrer Majeſtät Attorney Ger 
neral in unſerm Lande zur Verantwortung ziehen, 
(großer Beifall) und zwar aus mehren Gründen, welche 
ich klar Euch entwickeln werde. Der erſte Grund iſt, 
worauf ich meine Anklage ſtütze, jene Monſter Anklage, 
welche gegen mich geſchmiedet wurde — 36 Vards 
lang. (Beifall und Gelächter.) D’Connell führt hier 
alle ihm und feinen Genoſſen widerſahrenen Rechtswi⸗ 
drigkeiten ins Kleinſte aus, welche Zeit und Raum 
uns mitzutheilen nicht erlauben.) Ich bin, fährt 
er dann fort, ein freigeborner britiſcher Unterthan, an 
dieſem Platze ſtehend, um meine Rechte zu vertheidi⸗ 
gen, und klage jene Männer der Ungerechtigkeit an. 
Hier ſtehe ich, das engliſche Volk zu Hülfe zu rufen, 
mir beizuſtehen in der Anklage dieſer Männer. Nicht 
will ich in alle Einzelnheiten eingehen, wie ſie die Jury 
verfuͤlſcht, denn Jeder giebt zu, daß fie eine betrüge⸗ 


riſche war. Nicht nur wurden Namen ausgelaſſen, 
ſondern Namen blieben, die nicht hingehörten. Wir 
ſtellten entgegen, daß die Jury verfälſcht ſei. Was 


war da die Pflicht des Hofes, ſeine geheiligte Pflicht? 
(Beifall.) Solch Verfahren und ſolche Jun us er 
mißbilligen und den Prozeß ausſetzen. Dieſe Thatſache 
wird ebenfalls ein Anklagegrund ſein. Etwas habe ich 
hier Euch mitzutheilen. Ich kenne Jemanden, den 
man glücklich machen wollte, wenn er beſondere Mit⸗ 
theilungen in Bezug auf uns machen wollte. (Senſa⸗ 
tion.) Der Mann wußte nichts und daher konnte er 
nichts ſagen. Aber ich werde beweiſen, daß mam bei 
dieſet Gelegenheit dem Manne ſagte: „Ihr werdet ein 
gemachter Mann fein“ und dies ſagte ein Zeuge von 


der höchſten Glaubwürdigkeit und Achtbarkeit. (Beifall.) 


Nech einmal ſage ich, wäre jene Jury ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen geweſen, ſo würde ſie nie einen ſolchen Aus⸗ 
ſpruch gefällt haben. Mit Nachdruck behaupte ich, daß 
Jemand bei jenem Verdikt ihnen half. Von hier aus 
rufe ich England um Hülfe an und rufe ihm zu: 
„Unbill ward hier verübt, die Jury wurde verfälſcht, 
ein ungerechtes Urtheil gefällt, die Strafe auferlegt vor 
der Prüfung des Urtheils und Unſchuldige eingekerkert. 
Engländer, Euch rufe ich als Zeugen an; ich will ſe⸗ 
hen, ob Ihr Euch mit mir verbindet oder nicht. Wo 
nicht, ſo werde ich meinen Landsleuten fagen: Ihr 
habt nichts von John Bull zu hoffen, baut nur auf 
Euer Parlament zu College Green.“ (O'Connell geht 
jetzt auf das Benehmen der Miniſter über, unter denen 
er Sir James Graham und Sir Robert Peel aufs 
heſtigſte angreift, beſonders weil fie das gegen O Connell 
und Gefährten eingeſchlagene Prozeßverfahren für legal 
erklärt hatten.) Ich habe vollendet, ſagt er zum Schluſſe, 
ich werde das Clontarf-Meeting in Erwägung ziehen. 
(Ruf: wir wollen es halten). Ich werde das Zuſam⸗ 
menkommen einer Schutzgeſellſchaft in Erwägung zie⸗ 
hen. Ich ſehe, ich kann mich verlaſſen auf das Volk. 
(Beifall.) Kein Tumult, kein Lärm, keine Gewaltthat 
wird ſtattfinden. Ich ſage Euch, die Repeal iſt un⸗ 
widerſtehlich, wenn Ihr im Frieden fortbeharrt. Wel⸗ 
chen Tag erlebten wir Freitag, als die Kunde fpät er⸗ 
langter Gerechtigkeit durch's Land flog! Ach, es iſt 
ein ſtolzes Gefühl, eine edle Hoffnung, ein koöſtlicher 
Vorgenuß für uns, einen Blick auf jenen Tag zu wer⸗ 
fen, wo wir Alt⸗Itland frei, und uns als Nation wie⸗ 
der haben. (Donnernder Beifall.) Wenn ſein Handel 
wieder blüht, ſein Ackethau mit Reichthum gekrönt iſt, 
wenn ſeine fröhlichen Mädchen und ſeine wackeren 
Männer fröhlicher, heiterer und glücklicher ſein werden. 
Alt⸗Irland für immer! Hurrah für die Repeal!“ (Unter 
donnerndem Beifall begiebt ſich O'Connell wieder auf 
ſeinen Sitz.) 


Frankreich. 


Paris, 18. Sept. An der Börſe hatten heute an- 
ſehnliche Verkäufe in franzöſiſchen Renten, beſonders in 
5 pCt., ſtatt; fie waren durch einen heute in der 
„Preſſe“ enthaltenen Artikel veranlaßt, worin nicht nur 
abermals behauptet wird, daß der Abſchluß des noch 
rückſtändigen Anlehens von 300 Millionen allerdings 
bevorſtehe, ſondern auch, daß der Finanzminiſter ernſt⸗ 
lich an eine Umwandlung der 5 pEt. Renten in 3 pCt. 
denke. Es iſt das Gerücht im Umlauf, Louis 
Philipp haben in dieſen letzten Tagen ein Schreiben 
der Königin Viktoria erhalten, worin ihn Ihre Maj. 
erſuche, daß mit ihm auch der Prinz von Joinville auf 
dem Schloſſe Windſor erſcheinen möge. 


Der „Meſſager“ meldet: „Die Regierung hat 
Nachrichten von der Inſel Taiti vom 24. April er⸗ 
halten. Der Gouverneur Bruat, nachdem er vergeb⸗ 
lich geſucht hatte, die Rebellen, welche uns zu Taravau 
angegriffen hatten, zur Unterwerfung zu veranlaffen, 
zog aus, ſie zu Mahahana zu bekämpfen, wo ſie Ver⸗ 
ſchanzungen aufgeführt hatten, die von 1000 Bewaff⸗ 
neten mit 3 Kanonen vertheidigt wurden. Am I7ten 
landete der Gouverneur Bruat mit 441 Mann von 
allen Waffengattungen. Die Redouten wurden mit 
dem Baponnette genommen; die Rebellen hatten 102 
Todte; ihre Fahne wurde erobert, ihre Kanonen wur⸗ 
den vernagelt. Am anderen Tage zerſtörten wir ihre 
Werke und nahmen ihre Waffen und Munitionen mit 
fort. Unſerer Seits haben wir den Verluſt zweier Of— 
ſiziere, des Hrn. von Nanſouty, Schiffsfähndrichs, und 
des Hen. Seignette, Artillerie- Offiziers, zu beklagen. 
Wir hatten außerdem 52 Verwundete.“ 


Es heißt, der König habe Hrn. Bruat zum Com⸗ 
mandeur des Ordens der Ehrenlegion ernannt. 


Das hier erſcheinende deutſche Journal „Vor⸗ 
wärts“ iſt auf Anklage der preußiſchen Regierung 
hier in einen Prozeß verwickelt worden, bei dem ihm 
zur Laſt gelegt wird, fi) ohne Erlegung einer Caution 
mit Politik beſchäftigt und in mehreren ſehr heftigen 
Angriffen die preußiſche Regierung verunglin, pft zu ha⸗ 
ben. Der bisherige Redakteur, Here C. F. Bernays, 
iſt bereits zwei Mal vor den Inſtruktionsrichter, Hrn. 
von St. Didier, geladen worden und der Prozeß wird, 
wenn die Anklage⸗Kammer ihn nicht durch eine Or- 
donnance de non lieu niederſchlägt, vor die Aſſiſen 
des Novembers kommen. Der heutige National ent⸗ 
hält bereits hierwegen einen ſehr heftigen Angriff gegen 
das Minifterium und ſagt, er ſei neugierig, wie In⸗ 
ſtruktions richter, Anklage⸗Kammer, Jury und Tribunal, 
die ſammt und ſonders nicht deutſch verſtänden, einen 
deutſchen Preßproze ß aburtheilen würden. Der 
Deputicte Cremieux wird die Vertheidigung führen. 
— Es iſt bemerkenswerih, daß das weſentlich confer: 
vative Journal la Preſſe gestern den Beſtrebungen 
des Communismus und Socialismus in Deutſchland 
einen vier Spalten langen Artikel widmete. — Die 
neueſten Nachrichten 158 een 1 a Erſchei⸗ 

zel⸗Kader's im Su er Regentſchaft nicht. 
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Takales und Provinzielles. 

Breslau, 24. September. (Beſchluß.) Als Baſis 
der Berechnung der künftigen Verkehrs-Verhält⸗ 
niſſe hat Hr. Lewald nachſtehende Unterſuchung an⸗ 
geſtellt: vom 1. Jan. bis 1. Sept. d. J. find auf 
der Oberſchleſiſchen Bahn 168,058 Perſonen mit einem 
Ertrage von 84,161 Rehl., befördert worden; es werden 
ſonach in 12 Monaten zu erwarten ſein in runden Zah⸗ 
len 253,000 Perſonen mit einer Einnahme von 127,000 
Rthl. Von jenen 168,058 Perſonen in den erſten 8 
Monaten d. J. haben die ganze Bahn von Breslau 
bis Oppeln oder zurück 26,474 Perſonen befahren 
(33,000 Rehl.). Hiernach werden 39,600 Perſonen 
(49,500 Rthl.) im Laufe von 12 Monaten die ganze 
Bahn benutzen. Es werden demgemäß zwiſchen Bres⸗ 
lau und Chroszinna fahren 213,400 P. (77,500 Rthl.) 
und die ganze Bahn zwiſchen Breslau und Oppeln 
werden befahren 39,600 P. (49,500 Rthl.). Hier⸗ 
nach hat gegen alle Erwartung die Einnahme von 
Breslau bis Brieg um faſt das Doppelte durch das 
Hinzukommen der gleich großen Strecke von Brieg bis 
Oppeln ſich vermehrt. (In den 4 Monaten, Januar 
bis einſchließlich April 1843, betrug bis Brieg die Ein⸗ 
nahme 24,435 Rthl., im gleichen Zeitabſchnitt 1844 
bis Oppeln 40,277 Rthl.) Es fahren demzufolge täg⸗ 
lich a) zwiſchen Breslau und Chroszinna 584 Perſonen, 
b) die ganze Bahnlinie 109 P. Davon trägt jeder 
Reiſende a) 10,90 Sgr., b) 37,50 Sgr. Jeder Rei: 
ſende ad a fährt nach den ſpeziellen Berechnungen 
durchſchnittlich etwas mehr als 3 Meilen, und es ſtel⸗ 
len ſich hiernach bis Oppeln, der Reiſende und das 
Gepäck auf 1% Ctr. Gewicht reducirt, an Paſſagieren 
in Centnern und Meilen heraus: 1,613,700 Ctr. 
253,000 P. = 127,000 Rthl. 

Die Verkehrs-Verhältniſſe nach Maßgabe der jetzi⸗ 
gen Erfahrung werden, mäßig geſchätzt, über Oppeln 
hinaus ſich etwa in nachſtehendem Verhältniß vermehren: 


1) 5½ Meile von Oppeln 
aufwärts, von der Station 
Coſel nach Breslau her u. 
zurück, täglich 25 Reiſende 
(den durch die Wilhelms⸗ 
bahn zu erwartenden Ver⸗ 
kehr mit der Nordbahn un⸗ 
berückſichtigt) 

Ctr. u. Meile 438,000 — 
tarifmäßige Durchſchnitts⸗ 
Einnahme à 51 Sgr. 

Perſonen 218,250 

2) 5%, Meile von Coſel auf: 
wärts von der Station Glei⸗ 
witz nach Breslau hin und 
zurück, täglich 15 Reiſende: 
Str, u. Meile 361,350 = 

Perfonen— 10,950 à 69 Sgr. — 25,185 

3) 3 Meilen durchſchnittlich 
bis an die Cracau'ſche Grenze 
von der Station Königs⸗ 
hütte und dem Grenzpunkt, 
einſchließlich des Perſonen⸗ 
verkehrs von Beuthen, Tar⸗ 
nowitz und dem mit Cracau, 

30 Reiſende, her und hin 
täglich 

Etr. u. Meile 778,400 = 

Perſonen = 21,900 177 Sgr. = 56,210 

Der Zwiſchenverkehr von 
Breslau bis Oppeln, der 
Stationen unter einander 
mit Ausſchluß der beiden 
Endpunkte, erträgt auf 11 
Meilen von 

Ctr. u. Meile 213,400 Per⸗ 

ſonen 77,500 Rtlr. 

Zwiſchen Oppeln und der 
Cracau'ſchen Grenze ein⸗ 
ſchließlich des Verkehrs von 
Ohlau ab dahin, auf 14 
Meilen nur der 3. Theil je⸗ 
nes Verkehrs angenommen, 
erträgt 


Rthlr. 
31,025 


71,100 Perſonen 23,833 

oder Ctr. u. Meile 332,139 Perſonen 71,100 
Ctr. u. Meile 3,523,589 Perſonen 375,200 265,253 
Wenn 375,200 Reiſende in einem Jahre die Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahn frequentiren, fo werden durchſchnitt⸗ 
lich täglich 1028 Perſonen, oder auf jedem der 6 Züge 
171 Perſonen fahren, eine Annahme, die rückſichtlich 
der Länge der Bahn und der Bevölkerung Oberſchle⸗ 
ſiens bis an die Cracauer Grenze mit Rückſicht auf 
die Anwohner der Bahnlinie ſehr mäßig iſt. 
Wir weiſen hier wiederholt darauf zurück, daß bei 
diefen Annahmen alle die neuen außerordentlichen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe, welche der Oberſchleſiſchen Bahn nach 
Einmündung der ſchon im Anfang angeführten Bahnen 
dem gewöhnlichen Laufe der Dinge zufolge . 
werden, nicht veranſchlagt worden ſind. Iſt hier aber 
eine nahe Zukunft mit ihren ſicheren Früchten außer 


Acht gelaſſen, ſo waren natürlich noch weniget die Aus⸗ 


ſichten einer entfernteren Zukunft, z. B. die direkte 


Verbindung mit dem Orient vermittelft einer Straße 
durch Gallizien zu berückſichtigen, ſo zuverläſſig wir be⸗ 
reits wenigſtens auf die Herſtellung eines Theils dieſes 
Verbindungs⸗Weges (von Podgorcze nach Brody, nicht 
blos nach Lemberg) rechnen duͤrfen. Auch wollen wir 
erinnern, daß der Perſonengeld⸗Tarif der Oberſchleſiſchen 
Bahn noch unter den Preiſen anderer Bahnen ſteht. 
Wenn ſonach die jetzige Perſonengeld⸗Einnahme bei 
693 Reiſenden durchſchnittlich täglich A 11 Meilen 
Bahnenlänge 348 Rthl. täglich erträgt, fo wird die 
Annahme der täglichen Einnahme bei 25 Meilen Länge 
und 1028 Reiſenden mit 726 Rthl. unter keinen Be⸗ 
dingungen illuſoriſch erſcheinen, ſofern erwogen wird, 
in welchem Verhältniß ſich bis Oppeln die Geld⸗Ein⸗ 
nahmen geſteigert haben. - 

Bei 11 Meilen Länge haben die fixirten und 
ertraordinairen Einnahmen 4311 Rthl. ertra⸗ 
gen; eine Annahme von 9500 Rthl. bei 25 Meilen 
erſcheint nach den vorliegenden Erfahrungen und den 
beſonderen Verhältniſſen der Provinz mäßig. 

Zur gründlichen Berechnung der Verkehrs⸗Verhält⸗ 
niſſe hat Hr. Lewald einmal die ſpeziellen Grenz⸗ 
Zoll⸗Regiſter zum Grunde gelegt, zweitens durch meh⸗ 
rere Jahre die an den betreffenden Ein⸗ und Aus⸗ 
gangsthoren zu Brieg aufgeſtellte tägliche Controlle des 
Frachtverkehrs von und nach Oberſchleſien ſpeziell be⸗ 
rechnet. Nach der erſteren Berechnung ſind über das 
Grenz⸗Zollamt Berun deklarirt worden in einem Jahre: 
Import⸗Gegenſtände 69,440 Ctnr., Export⸗Gegenſtände 
36,293 Ctnr., Tranſito-Gegenſtände 41,962 Etnr., in 
Summa 147,695 Ctnr. ungerechnet 10,000 Scheffel 
Getreide, die vielleicht nur dem Grenzverkehr angehö⸗ 
ren, und 21,000 Stück diverſes Groß- und Klein⸗ 
Vieh. — Die Brieger Controlle wies nach einen Jah⸗ 
resverkehr: von Bielitz, Biala und Ungarn nach und 
über Breslau hinaus 7571 Gear, von der Moldau, 
Wallachei, Brody, Lemberg und Krakau nach und über 
Breslau hinaus 68,611 Ctnr., nach Bielitz, Biala, 
Ungarn, nach der Moldau, Wallachei, Brody, Lemberg 
und Krakau 96,928 Ctnr., zuſammen 173,110 Gtnr, 
um nicht irre zu gehen, das Quantum auf durchſchnitt⸗ 
lich 160,000 Ctnr. arbitrirt, ergiebt ſich zu 6 Pf. pro 
Cinr. und Meile (was einſchließlich der Krakauer Bahn 
eine Durchſchnittsfracht von 16 Sgr. von und nach 
Krakau bedingt, eine Annahme, welche den Verkehr auf 
der Landſtraße beſeitigen wird) eine Einnahme von 
66,666 Rehl. 20 Sgr. 

Hierzu tritt 2) der Zwiſchen verkehr bis an 
die Landesgrenze. 

Der Güterverkehr bis Oppeln erträgt jetzt etwa 
25,000 Rtlr. jährlich auf 11 Meilen. In der jetzigen 
Bahnlinie tritt überall die Flußſchifffahrt als mächtiger 
Concurrent der Eiſenbahn gegenüber; die 14 Meilen 
Bahn von Oppeln bis zur Landesgrenze aber ſind nur 
theilweiſe der Concurrenz der Oder ausgeſetzt; bei dem 
Verkehr über Gleiwitz hinaus nach Tarnowitz, Beuthen 
u. ſ. w. iſt die Eiſenbahn ganz ohne Concurrenz. Um 
indeſſen nicht zu überſchätzen, ſoll die Vermehrung des 
Verkehrs von Oppeln aufwärts nach der Meilenzahl 
als anwachſend berechnet und die Erträgniſſe des Ver⸗ 
kehrs von Breslau bis an die Landesgränze und der 
dabei aufkommende Zwiſchenverkehr nur auf 56,900 Rtl. 
geſchätzt werden. 

Die Wichtigkeit dieſes Verkehrs von Breslau nach 
Oberſchleſien iſt aus einer amtlichen, veröffentlichten 
Nachweiſung über die durch die Schleuße bei Ohlau 
(1840) paſſirten Güter zu erſehen, welche über 1,600,000 
Centner ſpeciell aufrechnen, und darunter mehr als 
120,000 Colonial⸗, Farbe⸗, Manufaktur⸗ und der⸗ 
artige Waaren, welche unter allen Umſtänden dem 
Transport der Eiſenbahn zufallen, es aber jetzt nicht 
können, weil die Umladung in Oppeln den Transport 
ſehr beläſtigen und ihn durch Speditions⸗Koſten ver⸗ 
theuern würde. 

3) Der Güterverkehr an Bergwerks⸗Pro⸗ 
dukten. i 

Zunschſt möchte allein der Transport des Zinks als 
werthvollerer Gegenſtand für den Betrieb der Eiſenbahn 
ſich darſtellen. Wenn man erwägt, daß die Zinkhüt⸗ 
ten ihr Fabrikat dis 3 Meilen etwa durchschnittlich 
nach Gleiwitz per Axe zu befördern haben, dann durch 
Spedition ſolches auf dem Clodnitz⸗Kanal bis Koſel vers 
laden müſſen und dort durch eine zweite Spediton die 
Verladung nach Breslau erſt bewerkſtelligen können, fo 
wird die Annahme, daß im Durchſchnitt der Transport 
des Zinks nahe an 7 Sgr. Fracht von der Hütte bis 
Breslau zu ſtehen kömmt, nicht von der Wahrheit ab⸗ 
weichen. Den Zinkhüttenbeſitzern, in deren nächſter 
Nähe mehr oder weniger die Eiſenbahn vorüberzieht, 
ſoll kontraktlich zu 6 ½½ Sgr. pro Centner der Zink bis 
Breslau befördert werden, ein Preis, bei dem nach Umſtän⸗ 
den auch ein freies Lager auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
ofe zu Breslau gewährt werden kann. — Werden 
von di e Etr. eee . 
o erg eſes ein a 0 
I 43,000 Rü Frachteinnahme 2 Sgr. von 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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bald und recht reichlich erfüllt ſehen wollen: ſo ſind in 
der vorſtehenden Betriebs⸗Ueberſicht alle jene wichtigen 
Verkehrsmomente unberückſichtiget, die ſich herausſtellen 


werden: 
— 55 dem Perſonen⸗Verkehr: 

durch die Neiſſe⸗Brieger Bahn, 

durch die Verbindung mit der Nordbahn mittelſt 
der Wilhelmsbahn, 

durch die Verbindung mit der Warſchauer Bahn 
und durch die Cracauer Bahn und den erheb⸗ 
lichen Perſonen⸗ Verkehr nach Gallizien und 
Ungarn; 

2, bei dem Güter: Verkehr: 

durch die Wilhelmsbahn, die den ganzen Verkehr 
über das Zollamt Neuſtadt, über Ratibor und 
Coſel dirigiren wird ein Zuwachs, der faſt zur 
Hälfte dem Verkehr über das Grenzamt Ber 
run gleichzuſchätzen ſein wirdz 

durch den in Cracau und Galizien ſich bildenden 
Verkehr mit Conſumtibilien nach Schleſien, be⸗ 
ſonders auch nach Breslau, wobei die Verſor⸗ 
gung mit eingeſchlachtetem Fleiſch allein eine 
Berriebgeinnahme von 50000 Etr. (der Ver⸗ 
zehr in Breslau iſt über 80,000 Ctr.) gewäh⸗ 

in: 

8 von der Nordbahn in ihrer Verbindung 
mit der Wien ⸗Trieſter Bahn zuzuführenden 
Güterverkehr, welcher mit günſtigem Erfolge für 
den Betrieb der Oberſchleſiſchen Bahn mit der 
koſtſpieligeren und gefährlicheren, dazu ſehr lange 
dauernden Seeſchifffahrt von Trieſt nach Stet⸗ 
tin in Konkurrenz treten wird; und 

durch die Entwickelung aller der beſondern Ver⸗ 
kehrs⸗Verhältniſſe, die durch eine Eiſenbahn⸗ 

rn in dem ſo naturerzeugnißreichen 
Oberſchleſien ermöglicht werden. 

Zum Schluſſe berührt Hr. Lewald noch eine be⸗ 
ſondere, allgemein nützliche Richtung des Betriebes der 
Oberſchleſiſchen Bahn. Es iſt derſelben bei ihrer Pro⸗ 
jektirung die Aufgabe geſtellt worden, die Preiſe des 
Feuermaterials für Breslau beſonders und für die 
Niederſchleſiſche Industrie überhaupt zu fixiren und 
möglichſt niedrig zu erhalten. 

— 1 wird ſie vollſtändig löſen und damit 
der Provinz jene großen Vortheile gewähren, die ſie ver⸗ 
heißen hat; ſie wird dieſen weſentlichen Dienſt aber 
auch im Intereſſe ihrer Aktionaire leiſten. Nach der 
Perſonen⸗Verkehrs⸗Ueberſicht werden 3,523,589 Cent⸗ 
ner und Meilen befördert, demnach zu Hälfte bahnab⸗ 
wärts 1,761,794 Err. und Meilen. Da zwei Perſo⸗ 
nenzüge excl. eines Güterzuges abgelaſſen werden dürf⸗ 
ten, fo wird jeder Perſonenzug mit 880,892 Gtr. und 
Meilen nur beladen werden; oder die Zugkraft von 
14,600,000 Etr. und Meile im Perſonenzuge bahn⸗ 
abwärts, wird nur von 1,761,794 Centner Perfonen 
in Anſpruch genommen und es werden ohne Mehrko⸗ 
ſten an Zugkraft und Aufſichts⸗Perſonale babnabwärts 
noch weitere 12,800,000 Ctr, und Meile befördert wer⸗ 
den können. Wenn die Tonne Kohlen aus dem au⸗ 


ßerſten Kohlenrevier 24 Meilen von Breslau à 3% Ctr. N 


leich iſt 90 Ger. und Meilen, ſo werden ohne ale 
S 100,000 Tonnen Steinkohlen, die * 
nur 9,000,000 Etre. und Meilen betragen, zur ya 
plettirung der Perfonenladung, und läglich 1 1 
lich mit jedem Zuge circa 120 — 130 Fade ee 
nach Breslau, ohne andere Koſten als die der ur 
teparatur und Schmiere, hier anlangen können. Ent 
de Steinkohlen, unmittelbar an den Gruben aufgela⸗ 
esd. Ju 8 Sgr. pro Tonne für Stückkohlen bezahlt 
25 be muß hinfort der Preis der Steinkohlen über 

(ei *. pro Tonne Grubenmaaß in Breslau nie mehr 
ge in dl, Werben, denn zu dieſem Preiſe wird auch, 
wenn g Nothwendigkeit des Bedarfs es erfordert, die 
e Bahn mit Extra⸗Fahrten die Kohlen hier 
i en. 

Aus dieſem Betriebe iſt eine Brutto⸗Einn ahme von 
56,666 Riehl. 20“ Sgr. (100,000 Tonnen à 17 Sgr.) 
und nach Abzug von 19,167 Rthl. Koften ein reiner 
Gewinn von mehr als 37,500 Rthl. für den Bettieb 
zu gewärtigen. Noch mehr, ſelbſt die event. Einrich⸗ 
tung von Kohlen⸗Transport⸗Nachtzügen mit ſehr mä⸗ 
ßiger Schnelligkeit würde, die erforderlichen Koſten ge⸗ 
nau berechnet, keinen unerheblichen Vortheil abwerfen. 


Mittwoch den 25. September 1844. 


In den erſten Zeilen des geſtrigen Artikels ist hinter den 
Worten: finanzieller Zuſtände und — „ein Meiſter“ in der 
fo gewiſſenhaften u. ſ. w. einzuſchalten, 


Breslau, 24. Septbr. Nach eingegangenen amt⸗ 
lichen Nachrichten iſt in Coſel die Oder vom 20ſten 
d. Abends 6 Uhr bis 22ſten ej. Abends 5 Uhr am 
Ober⸗Pegel um 3 Fuß und am Unter⸗Pegel um 6 
Fuß 7 Zoll geſtiegen. g 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt bereits 18 Fuß 8 Zoll und am Unter⸗ 
Pegel 7 Fuß 6 Zoll. 


Mannigfaftige s. 

— (Metz.) Obwohl die Offiziere der franzöſiſchen 
Armee ohne Zweifel eben ſo ſehr auf ihre Standesehre 
halten, wie die der deutſchen Heere, ſo ſcheint es doch, 
als ob in dieſer Beziehung ihre Anſichten von denen 
der letztern bedeutend abweichen. Inſofern iſt ein Vor⸗ 
fall, der ſich vor Kurzem in Thionville ereignete, 
nicht ohne Intereſſe. Zwei Offiziere, ein Ober- und 
ein Unterlieutenant, von dem in der genannten Stadt 
garniſonirenden 14ten Infanterie-Regiment, geriethen 
vor der Front ihres Bataillons in einen hitzigen Wort: 
wechſel, in Folge deſſen der Unterlieutenant ſeinem äl⸗ 
teren Kameraden mit einer Ohrfeige drohte, welche Dro—⸗ 
hung dieſer letztere mit einer wirklichen Ohrfeige beant⸗ 
wortete. In demſelben Augenblick begann das Exerzi⸗ 
ren und die Offiziere traten auf ihre Poſten. Nach 
dem Exerziren aber ſtürzte der jüngere Offizier auf ſei⸗ 
nen Gegner los und ſchlug ihn ebenfalls in Gegen⸗ 
wart des ganzen Bataillons ins Geſicht. Die Prü⸗ 
gelei veranlaßte eine Herausforderung auf Piſtolen, und 
man kam überein, daß die Sache auf der Stelle in 
einem der Feſtungsgräben abgemacht werden ſollte. Fünf 
Minuten ſpäter war der Unterlieutenant auf dem be⸗ 
ſtimmten Platz, fand aber hier nur den Zeugen ſeines 
Gegners mit der Nachricht, daß der Zweikampf wegen 
Mangel an Kugeln nicht ſtattfinden könne. Kaum in 
ſeine Wohnung zurückgekehrt, wurde der Unterlieutenant 
verhaftet und mit Gensd'armen nach Metz abgeführt, 
um hier wegen Inſubordination vor ein Kriege: 
gericht geſtellt zu werden. Dieſes wurde im Laufe der 
vorigen Woche abgehalten. Der Auditeur trug auf 
Todesſtrafe an, der Vertheidiger aber des Angeklagten, 
ein Advokat unſerer Stadt, ſich darauf ſtützend, daß 
der Gegenſtand des Streites kein dienſtlicher ſei, daß 
außerdem der Angeklagte zuerſt geſchlagen worden, ſetzte 
die gänzliche Freiſprechung ſeines Klienten durch. Hier⸗ 
mit iſt die Sache abgemacht und die Verſetzung eines 
der beiden Offiziere in ein anderes Regiment wahrſchein⸗ 
lich die einzige Folge dieſer ärgerlichen Geſchichte. 

(Allg. Ztg.) 

— Das bekannte Rieſen⸗Teleſkop des Grafen von 
Roſſe, auf feiner. Beſitzung bei Parſonstown (Irland), 
ift, obgleich noch nicht ganz vollendet, vor einigen Ta⸗ 
gen zum erſten Male verſucht worden, und hat, wie der 
k. Aſtronom J. South berichtet, ſchon ſehr günſtige 
Ergebniſſe geliefert. Die Gefahr, daß das Metall vor 
der Politur brechen würde, iſt nun vollſtändig beſeitigt. 
Herſchel's bekanntes Teleſkop iſt, wie Hr. South mel⸗ 
det, ein wahres Spielzeug gegen dieſen aſtronomiſchen 
ieſen, mit ſeinem 6 Fuß im Durchmeſſer haltenden 
Spiegel und feiner Brennpunkt⸗Entfernung von 54 
Fuß; dennoch läßt er ſich mit Leichtigkeit von einem 
Beobachter regieren. 2 
ach einer Notiz im „Narrateur“ ſoll man in den 
von Schwyz eine für die Schweizergeſchichte 
wichtige Entdeckung gemacht haben. Es iſt ein latel⸗ 
2 Gedicht, verfaßt von einem Zeitgenoſſen Tell's, 
er in der Schlacht bei Morgarten war. Dieſes Ges 
dicht beſtätigt die Wahrheit der Befteiungs⸗Geſchichte 
der drei Orte; es war nach denſelben Tell und nicht 
Walther Fürſt, welcher mit Stauffacher und Melchthal 
im Glütli war. Eine Magiſtratsperſon von Schwyz 
fol Herrn Daguet, den Direktor des Schullebrer⸗Se⸗ 
minais zu Pruntrut, welcher den Ruhm Tell's an dem 
wiſſenſchaftlichen Congreß zu Straßburg vertheidigt hat, 
eingeladen haben, dieſes ehrenvolle Denkmal in Schwyz 
einzusehen. So weit der „Narrateur”, SR vielleicht 
der Warner am Morgarten, der Edle Heinrich von 
Hünenburg, der feinem Gevatter Hans Jakob Zay von 
Arth, den bekannten Briefpfeil ſandte, der Verfaſ⸗ 
fer dieſes lateiniſchen Gedichts? Wir befigen von ihm 
einen Sinnſpruch in lateiniſcher Sprache auf Tell's 
Schuß 


— 


Archiven 


Dum pater in puerum telum crudele coruscat 
Tellius, ex jussu, saeve Tyranne, tuo — 
Pomum, non Natum, figit fatalis arundo: 
Altera mox, ultrix, te periture petet ). 

Wir freuen uns über dieſen Fund, obgleich wir an 
dem, was fo tief im Gemüthe und Gedaͤchtniß eines 
Volkes ſeit Jahrhunderten wurzelt, nie gezweifelt haben, 

(B. Verf.⸗Frd.) 


— ̃ —— hr 
Erndte⸗ Bericht. 

Die eingegangenen Mittheilungen über den Ausfall der 
diesjährigen Erndte im Brandenburg' ſchen find. überein: 
ſtimmend ſehr günſtig. Faſt jede Frucht ift gut gerathen, 
namentlich geben die Körner und Hülſenfrüchte bei vollkom⸗ 
men ſchöner Qualität einen ſehr befriedigenden Ertrag. Man 
driſcht von Schock Roggen — die Garbe von 15 bis 18 Pfd. 
Gewicht — 4½ ſogar bis 5 Scheffel Körner aus; eine 
Schüttung, die in der Mark zu den Seltenheiten gehört. 
Der dort weniger angebaute Weizen befriedigt im⸗Allgemei⸗ 
nen, wiewohl er aus einigen Gegenden auf dem Markke ſich 
juſt nicht als gute Handelswaare empfehlen wird. Das 
Sommergetreide iſt — bis auf den Hafer, der vorzugsweiſe 
gut ſchüttet, — weniger körnerreich, doch entſchädigt dieſen 
Ausfall das bedeutende Plus der Schockzahl. — Das Heide⸗ 
korn, die in der Mark ſo häufig angebaute Frucht, hat gutes 
Stroh und viele Körner geliefert; ein beſonderer Troſt für 
den brandenburgſchen Bauer und ſein liebes Rindvieh. Die 
Kartoffeln ſind mehlhaltig und groß gewachſen, doch iſt ihre 
Erndte im Durchſchnitt nur mittelmäßig zu nennen, da ſie 
ſtrichweiſe viel Kraut aber höchſt wenig Knollen haben. — 
Ueber die Einbringung der Früchte klagt man dort ſo allge⸗ 
mein nicht; ein ſehr geachteter Landwirth aus der Küſtriner 
Gegend ſchreibt hierüber an Referent: „Wir ſind in dieſem 
Jahre, wie wohl überall, viel mit Regen heimgeſucht worden, 
doch dürfen wir uns keinesweges beſchweren, dadurch in Nach⸗ 
theil gekommen zu ſein; unſer Boden nimmt ihn gern an, 
wie überhaupt wohl die Geſchichte der Landwirthſchaft Bran⸗ 
denburgs wenig Jahre aufgezeichnet haben wird, in welchen 
uns durch Naſſe weſentliche Verluſte zugeführt worden wären. 
Gerade der Regen iſt unſern Sandebenen unentbehrlich, wir 
haben ihm dies Jahr eine ausgezeichnet gute Erndte zu ver⸗ 
danken, und der aufmerkſame Landwirth hat auch trotz 
des anhaltenden Regens während der Erndte ſein Getreide 
geſund eingebracht. Wir haben hierin allerdings den Vortheil 
voraus, unſer Getreide ohne Furcht bald hinter der Senſe 
einſcheuern zu können, da uns ein üppiger Graswuchs in 
demſelben eben nicht ſehr incommodirt. — So lange ich übri⸗ 
gens im Brandenburgſchen wirthſchafte, habe ich noch nie 
einen ſolchen Kleewuchs wahrgenommen, wie in dieſem Jahre, 
Faſt mußte ich auf einer kleinen Reiſe bezweifeln durch un⸗ 
ſere Sandflächen zu fahren, ſo überraſchten mich die abwech⸗ 
ſelnd blühenden Kleefelder. — Unſere Getreidepreiſe halten 
ſich zwar noch auf ihrem alten Stande, doch wird wohl nach 
der Herbſtſaat, bei ſteigender Zufuhr ein Sinken eintreten; 
dies ſcheinen unſere Speculanten am beiten vorauszuſehen, 
denn ſie halten ſich vom Markte fern, und find nicht zu be⸗ 
wegen, größere Parthieen zu laufenden Preiſen zu verſchlie⸗ 
ßen. — Bei weitem minder erfreulich lauten die Nachrichten 
aus Pommern. Die gutgeſtandenen Halmfrüchte haben 
während der Erndte von dem Regen ſehr leiden müſſen und 
das Stroh iſt zur Futterung faſt untauglich geworden. Man 
bedauert dabei, kein gutes, kräftiges Heu gewonnen zu haben 
und iſt mit Recht für die Geſundheit des Viehſtandes beſorgt. 
Die gefährliche Egelkrankheit zeigt ſich, in Folge der naſſen 
Weiden, bei den Schafen bereits hier und da und läßt ein 
allgemeines Umſichgreifen befürchten, wenn nicht zweckdien⸗ 
liche Maßregeln zu ihrer Vorbeugung rechtzeitig getroffen 
werden. R. B. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 20. September. Wir hatten die Börſe am Schluß 

der vorigen Woche in einer ſehr günſtigen Stimmung ver⸗ 
laſſen und es ſchien die begonnene Beſſerung der Courſe wei⸗ 
tere Fortſchritte machen zu wollen. Indeß eröffnete die Mon⸗ 
tagsbörſe bereits flau, da von außerhalb anſehnliche Ver⸗ 
kaufsordres eintrafen, außerdem Gewinn⸗Realiſirungen bewirkt 
werden ſollten und auch ein neues Sinken der franzöſiſchen 
Rente nicht anders als nachtheilig auf das Geſchäft wirken 
kennte. Für den noch immer ſchwankenden Zuſtand unſerer 
Börſe reichten die vorbemerkten Gründe bin, um eine nicht 
unbeträchtliche Reaktion herbeizuführen. Die meiſten Eiſen⸗ 
bahneffekten wurden ſtark affizirt, und es bedurfte mancher⸗ 
lei Anftrengungen unſerer Falſeurg, um einem ferneren Sin⸗ 
ken Einhalt zu thun; inzwiſchen blieben die Schwankungen 
ſehr beträchtlich, während die Umfäge eben fo umfangreich 
würden und eine entſchieden ſteigende Tendenz an die Stelle 
der Flaue Platz gewann. Die meiſten unſerer Spekulanten 
zeigen immer mehr Vertrauen zu neuen Unternehmung n und 
das Geſchaͤft begann in dieſer Woche eine längst ente 
Ausdehnung zu erhalten. Heute trafen von Paris ſehr ber 
ruhigende Nachrichten über die politiſchen Zuſtande, fowie be- 
deutende höhere Rente ⸗Rotirungen ein, wodurch die Hauffe 
neue Fortſchritte machte, und ſämmtliche Eſſenbahnpapiere 
über die geſtrige Notiz ſchloſſen. Am bedeutendſten bleiben 
die Umfäge in Köln⸗Minden, welche von 108 bis 107%, 
pt. wichen, ſich aber wieder erholten, heute bis 108% 72 
zahlt wurden und nach einigen Schwankungen 108% vt 
Brief und Geid ſchloſſen. — NRiederſchleſiſch⸗Märkiſche fielen 
von 111 ½ à 100 „ pt, blieben Heute 110%, Geld. Wer: 
gichʒ⸗Märkiſche ſtiegen von 107%, & 108%, pot. Hale⸗Tbü⸗ 
ringer von 109 à 109% bezahlt und Geld. In Berlin⸗Ham⸗ 
burger war der N nicht beträchtlich, fie ſchwankten zwi, 
hen 112% 110% Et. und ſchloffen 111¼% a / pGt 0. 
Ludwigshafen Bexbach drückten ſich bis 108%, p&t., wurden 
beute bis 10% pet. bezahlt. Sächſiſch⸗Schleſiſche waren 
für auswärtige Rechnung begehrt, fliegen von 10 110 ¼ 
»Gt,, wozu Geld blieb. 5 1 


J Ale aufdeinen. Befehl, o erich, gegen den So u lab, 
Sun, den theuren, Al nne — een a Bi; 


5 j alsgeſchoß 
a durchbohrt“ nicht den Sohn. — pfel, 


Und ein anderes bald dich, der denn Tode geweiht. 
. * 


Von volleingezahlten Aktien waren beſonders Anhalter 
ſtark ausgeboten und in Poſten ſchwer verkäuflich; einige 
kleine Verkaufsordres mußten à 149 pCt. ausgeführt wer: 
den, und geſtern war nicht mehr dafür zu bedingen. Heute 
feblte es faſt ganz an Abgebern und eir zelne Käufer mußten 
fi einen Aufſchlag von mehr als 2 pCt. gefallen laſſen und 
bezahlten 151 a 151% pCt., wezu Brief und Geld blieb. 

— Während in Anhalter das Geſchaft ſehr beträchtlich wurde, 
blieben die übrigen inland ſchen Aktien mit wenig Ausnay⸗ 
men faſt ganz vernadh'äfige. Ganz beſonders verminderte 
ſich der Umfag in Oberſchle Lit. B. und A., fo anſehntich in 
e ft:ren Leim Beginn dieſer Woche auch gehandelt wurde; 
dieſe blieben heute 109 Brief, jene 114½ 3 15 pt. be: 
zahlt und Brief. Stettiner Aktien von K19 bis 120 pCt. 
bezahlt und Geid — 

Rheiniſche A 79 pCt. mehreres und Düſſeldorfer einiges 
bis 90 pt. bez. und Brief Magdeburg Le pziger u. Ber: 
lin-Potsdamer hielten ſich feſt. Erlere bis 187 bezahlt und 
Geld, Letztere 165%, à 169 pt. bezahlt. Berlin⸗Fankfur⸗ 
ter blieben nach der letzten Steigerung bis 144½ pCt ver⸗ 
nachläſſigt, hielten ſich jedoch auf 143% Et. Mogdeburg: 
Halberſtadter täglich mehr gefragt erreichten heute den Couls 
von 111½ pCt. und waren ſchwer anzuſchaffen. 

In S ſterr. Bahnen war das Geſchaft ſehr umfaſſend 
und erfuhren ſolche eine ſehr bet ächtliche Steigerung; W en: 
Gloggnitzee wurden geſtern bis 120% pCt. bezabit; Nord⸗ 
bahn⸗Aktien bis 160 pCt. geitiecen, waren dieſe Tage eiwas 
matter und à 158 ¼ pt. verkauft. Y 

Mailand: Bınedig 114 pCt, und Livorno⸗Florenz 1161 
pCt. bez. und Geld. 

Attersee Wart. 

Wr Slau, 24. Septbr. Eiſenbabn⸗Aktien gingen heute, 
bei günſtiger Stimmung fürs Geſchaft, ziemlich viel um. 

bers ht. 4%. b. % 113% Gld. p or. 103% Br. 

dito keit B. 4% vou cingezahlie p G 108 Gld. 

Greelau⸗-Schweidnig⸗Sreib. 4 %. p. C. abgen. 108% etw. 

bezahlt. 

dito dito dito Driorit 1 2 Br 
Rheiniſche 5 % p. C. 80% Br. 

Goln⸗Waladenen Sungeusgsw. 108, etw. % u. mehr. % 
bezahlt 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. G e 1 bez · 


u. Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 110 % etw. bez. 


u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p C. 101 
Eracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 164% bez. 
Wühbelmsvahn (Co el⸗Oderd.) Zuſ.⸗Sch. o 0 1 2½ Br. 
Berlin Homburg Zuſicherugasſch. o. C. 112 Br. 
Livorno⸗Florerz p. C. 117½ Gid. 


— —— — — 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Auf Allerhöchſten Befehl werden die Vorleſungen 
an der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr- Anftalt den 16. 
Oktober beginnen. Die Vorprüfungen und Inſcriptio⸗ 
nen werden vom 10. Oktober ab ſtattfinden. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 23. S. pt. 1844. 

Der Königliche Geheime Medizinal⸗Rath und Direktor 
der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗Anſtalt. 
Wendt. 


Mittwoch, zum Ten Male: „Des Teufels 
Antheil.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
Muſik von Auber. 

Donnerſtag: „Monaldeschi.“ Trogödie 
in 5 Akten nebſt einem Vorſpiele von H. 
Laube. Monaldeschi, Herr Hegel, vom 


1946 


(Eingeſandt.) 

Tarnowitz, Ende September. Je weniger In⸗ 
ter ſſantes und Erwähnenswerthes unſer Bergſtädtlein 
darbietet, um ſo mehr vermögen die in den letzten Wo⸗ 
chen und meiſt bei Veranlaſſung der Verſetzung eines 
unſerer allgemein beliebten und gefeierten Bergbeamten, 
des Oberbergamts⸗Aſſeſſor Herrn von Carnal, hier ver⸗ 
anſtalteten und mannigfachen Feſtivitäten, uns aus dem 
bereits um ſich greifenden äſthetiſchen geſelligen Indif⸗ 
ferentismus zu wecken. Als Folge jenes geſelligern 
Treibens mag auch wohl das neulich im Schießhaus⸗ 
garten vom hieſigen ſchönen Geſchlechte auf höchſt ſo⸗ 
lenne Weiſe celebrirte Kaffecjubiläum angeſehen werden. 
Die Art und Weiſe deſſelben geſchah folgendermaßen: 
Nachdem ſich nämlich eine zahlreiche Geſeuſchaft von 
Frauen und Mädchen im genannten Garten um den 
diesmal mit reinem Mocca gefüllten Kaffeekrug 
verſammelt hatte, wurde zunächſt von einer der hochge⸗ 
ehrten Kaffeeſchweſtern ein Lobgedicht auf jenes edle 
Getränk vorgetragen, das gleichzeitig die Wichtigkeit 
quäft. Feſtes hervorzuheben beſtimmt war und im Re: 
frain eine Mahnung zur allgemeinen Heiterkeit enthielt. 
Sedann wurden eine Menge der hohen Feſtesfeier an⸗ 
gemeſſene Jubellieder abgeſungen und als Introduktion 
wiederholt zur Taſſe gegriffen. Ungleich größer wurde 
aber am Abend das Vergnügen, wo es auch den Män⸗ 
nern vergönnt war, ſich dieſes ſeltenen Feſtes zu er⸗ 
freuen. Die älteren Herren erſchienen ſchon früher und 
wie ſich von ſelbſt verſteht, uneingeladen; den jüngern 
unverheiratheten aber wurde auf eine ganz unſtatthafte 
und ziemlich geringſchätzende Weiſe angezeigt, daß ſie 
ſich zum Souper und Ball einfinden mögen und ihnen 
dadurch angedeutet, wie es ſchon ehrenvoll genug für 
ſie wäre, wenn dieſelben in ſolch glänzender Geſellſchaft 
geduldet und dazu benutzt würden, den jüngern Damen 
das Vergnügen des Tanzes nicht zu entziehen. Für⸗ 
wahr, viel Ehre!! — Der prachtvoll illuminirte Schieß⸗ 
hausgarten bot bei burlesker bengaliſcher Flammenbe⸗ 
leuchtung ein nicht übles Schauſpiel dar, das durch 
Scherz und die gute Laune der Judilirenden ein noch 
erhöyteres Intereſſe gewann. Gegen 9 Uhr vereinigte 


ſich auf den Ruf der Sammelſignale die ganze Geſell⸗ 


Dies 
ken,“ wurde den Herren ſervirt. 


ſchaft auf einem Punkt und zog ſodann im Marſche 
paarweiſe nach dem bereits erleuchteten und zum Feſt⸗ 
balle ausgeſchmückten Saale hinauf, wo ſie ſämmtlich 
von den tanzluſtigen Herren erwartet und empfangen 
wurde. Die verehrten Unternehmerinnen dieſes Feſtes 
hatten die Herren vor dem Tanze zu erquiden gedacht. 
Unter dem Vorwande: „Die Damen müßten ſich von 
den Laſten des Tages erholen und ſich zum Tanze ſtär⸗ 
Doch wehe! der Koch 


hatte nicht auf ſo viele und ſo hungrige Magen ge⸗ 


Im alten Theater 
phyſikaliſche Produktionen und optiſche Nebel: 
Bilder von J. Laſchort: Sonntags, Montags, 
Mittwochs, Donnerſtags und Sonnabends. 


Mit Bezug auf unſere Anzeige vom 
10. d. M. bemerken wir auf mehrfache Jon, Jnſeraten, 


rechnet und ſo waren bald die 4 mit verſchiedenen Sur⸗ 
rogaten beſetzten Schüſſeln leer, als die Verdauungs⸗ 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche 


empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der geſammten Provinz als ein durch 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbreitung 
deren Annahme und prompte Beſorgung in 


und die Herren waren genöthigt, in tiefſter Devotion 
ihren Dank für den beatfichtigten guten Wilen dem 
ſchönen Geſchlecht zu Füßen zu legen. 

Wir unterlaſſen es, die weitern Nuancen dieſes 
improviſirten, aber eben darum für alle Theilnehmer ſo 
äußerſt genügſamen und gemüthlichen Feſtes bis ins 
Detail zu verfolgen, konnten aber nicht umhin, Ihnen 
mein Herr, dieſe wahrhaft zwang loſe Jubelfeier als 
einen Beweis mitzutheilen, wie bei uns die Mäßigkeit 
dergeſtalt um ſich gegriffen hat, daß es uns bereits 
eben fo leicht iſt, bei der Kaffeckanne heiter und froh 
zu fein, wie dies anderwärts nur hinter der Weinfla⸗ 
ſche möglich iſt. N 


— — — 

Tarnowitz. Ueberall giebt uns die Nächſtenliebe 
glänzende Beweiſe ihrer Aufopferung für unſere armen 
Mitbrüder und Schweſtern. Es hat ſich hier, wie faſt 
in jeder Stadt, ein Frauenverein gebildet, deſſen Vor⸗ 
ſteherinnen milde Gaben annehmen, dieſe verloſen, und 
die baaren Einnahmen unter die Armen vertheilen. Da 
aber die Spenden der hieſigen Stadt ſo gering ſind, 
daß ein großer Theil der Armen unberückſichtigt bleiben 
mußte, fo haben ſich die Vorſteherinnen an die aus: 
wärtigen Familien durch das Beuthner Kreisblatt mit 
nachſtehender, ergebenen Bitte gewandt: 

„Der harte Winter naht, und mit ihm auch mehr 
Bedüifniſſe, vergeſſen wir nicht unſere Armen, Kran⸗ 
ken und Nothleidenden hieſiger Stadt, wirken wir 
Alle! wieder vereint dahin, ſie nach unſern nur mög: 


lichen Kräften zu unterſtützen, fie mit warmer Be⸗ 


kleidung zu erfreuen. 

Bitten daher recht innig und dringend, alle Ver⸗ 
einsmitglieder, wie auch alle übrigen wohlthätig ge⸗ 
ſinnten Damen um recht reiche Spenden von Hand⸗ 
arbeiten, wie auch andere Gegenſtände, welche wir 
jederzeit gern, und mit dem geſühlteſten Dank über⸗ 
nehmen, bis Anfangs Oktober d. J., zu welcher Zeit 
die alljährliche Armenlott rie beginnt. 

Auch würden zu dieſem Zweck vom 1. Septem⸗ 
ber täglich bei Unterzeichneten Looſe zu haben zu fein 
à 6 Syr., wagen auch an alle edelgeſinnten Herren 
die freundliche Bette, recht viel Looſe abzunehmen: 
damit Niemand — von des gütigen himm⸗ 
liſchen Vaters Seegen ausgeſchloſſen würde. 

Tarn., den 15. Aug. 1844. 

Die Vorſteherinnen: 
Louiſe Nieſel. Charlotte Bed, 

Anna Padiera. 

Damit nun Jeder den Segen des güti imm⸗ 
liſchen Vaters erhält, ſchicke ich Ihnen eine Copir jener 
im Beuthner Kreisblatte veröffentlichten Bitte zu, um 
fie durch die Breslauer Zeitung dem Publikum bekannt 
zu machen, da das Kreisblatt von zu Wenigen geleſen 
wird — jeder Menſch aber am himmliſchen Segen 
5—13—6. 


Anzeiger 


Breslau bei 


Hoftheater zu Detmold, als dritte Gaſtrolle. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten biermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. September 1844. 

F Paſch, Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 
Amalie Paſch, geb. Lehmann. 
— — —]3hi2 — ! — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meidung 
zeige ich Verwandten und Freunden die heute 
früh glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau, 
von einem gefunden Madchen, ergebenſt an. 

Breslau, den 24. Septbr. 1844, 

Der Regierungs ath Kuh. 
„„S AA —T—T/———— 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langen Leiden an der Waſſerſucht und 
hinzugetretener Lungenlahmung verſchied hier 
geſtern Abend um 6 uhr im 47ſten Lebens⸗ 
jahre die Frau Poſt⸗Secretair Harski, geb. 
Friemel, aus Frankenſtein, welche traurige 
Nachricht allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit tiefgeveugt mittheilen: 

die Hinıerbliebenen. 

Breslau und Frankenſtein, 23. Sept. 1844. 
— —ůͤů ů—sv—.. ———ßö«ßðꝛ‚2R̃ͤ 24h44 

Todes: Anzeige 

Tief betrübt zeige ich hiermit allen meinen 
Verwandten und Freunden das am 22. Sep⸗ 
tember, Mittag 1 uhr erfolgte Ableben mei 
ner inniggeliebten Frau Pauline, gebornen 
Kunze, ſtatt jeder 
um ſtilles Beileid bittet; 


i a 
Würben, den 23 September 144.8 


— Se 
Magdalenen - Gymnasium. 

Die Anfnabme neuer Schüler in di 
Elementarklassen geschieht Freitag den 
27sten d. 
nasialklassen den 


a 14. Oktober. 
* Rector Sehönborn. 


28. Septbr., den 12ten 


befonderen Meldung an. 


M. Nachmittaßs, in die Gym-| 


Anfragen, daß in der von Michaeli d. J. 
ab am Friedrichs⸗Gymnaſium zu errich⸗ 
tenden Septima der Unterricht von den 
erſten Elementen an beginnt und daher 
auch Knaben, welche das achte Jahr noch 
nicht erreicht haben, darin Aufnahme finden. 

Breslau, am 21. Septbr. 1844. 

Das Presbyterium der 
Hofkirche. 

Die Aufnahme neuer Schuler 
in die Bürgerſchule zum heili⸗ 
gen Geiſt erfolgt, ſoweit es der 
äußerſt ſpärtich zugemeſſene Raum erſtat⸗ 
tet, Sonnabend den 28. Sept. 
fräh von 9 Uor ab, im Schulge baude. 


Kroll's Wintergarten. 


Um meinen hochgeehrten Gönnern am Schluß 
meiner Pachtzeit ein ſchwaches Zeichen meiner 
Dankbarkeit zu geben, habe ich 

Sonntag den 29. Septbr. 


Großes Kon ert mit Brillant⸗ At 


Beleuchtung des Saales 
veranſtaltet. Bei günſtigem Wetter auch Be⸗ 
leuchtung des Gartens mit weißen und farbi⸗ 
gen Lampen und bengaliſchen Flammen. — 
anfang des ih um 3 Uhr. Entree 

% Sgr. pro Perſon. 
e 25 Kutzner, Reſtaurateur. 


ö J. G. Scherzer, Großweinhaͤndler 
in Wien, empfiehlt zu bevorſtehenden 
Herbſt⸗Einkäufen allen pl. t. Herren 
Weinhändlern, die ſelbſt zum Ankauf üder 
Wien nach Ungarn reifen, feine groß 
aſſortirten Lager der feinſten Un⸗ 
garweine und Ausbrüche. 
Comtoic: Wien, Wollzeile Nr. 777. 


Ein Repofitorium und ein Ladentiſch ſtehen 
billig zum Verkau . 
1 7 TERN Mr Rt 


—— — mm mtl LU dᷓ :! 


Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) und für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Natibor jederzeit erfolgt. 
Meine nachſlehende Elklärung iſt vom Genfor am 31. Juli c. . geitrichen, jedoch auf 


die von mir erhobege Beſchwerde vom Ober : Cenſurgericht zum Druck verſtattet worden 
was ich zur Vermeidung von Mißdeutungen über die Verſpätung vorausfhiden will. 1 


Am 26. d. M. erfrechte ſich Jemand, 26 Rihlr. Poſtvorſchuß von dem Kgl. 
Hochlöbl. Ober⸗Poſtamt zu Breslau auf meinen Namen zu entnehmen und den 
hierauf bezüglichen Brief an meinen Schwager, Herrn Hiller in Trebnitz mit der 
Bemerkung zu adreſſiren, daß ich mich zur Zeit in Breslau befände. Glücklicher⸗ 
weiſe hat mein Schwager, die Unmöglichkeit eines ſolchen Verfahrens m. inerſeits 
berückſichtigend, das Schreiben genauer betrachtet, ſogleich eine der meinigen nach⸗ 
geahmte Handſchrift entdeckt, und den Brief nicht angenommen. Indem ich dies 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, hoffe ich, daß es dem Hochl. Ober⸗Poſtamt gelin⸗ 
gen werde, den Betrüger zu entlarven und der Gerechtigkeit zu übergeven. 

Berlin, den 29. Juli 1844. Dr. med. B. Bandmann. 


CTrebnitz⸗Idunyer Attien-Chauffce, 

Die Herrn Aktionaire der Trebnitz⸗Zdunyer Ghauſſeebaugeſellſchaft werden hierdurch auf⸗ 
gefordert die dritte Einzahlung mit zehn Prozent des gezeichneten Aktien⸗Betrages 
in der Woche vom Ften bie 12. Oktober c. 
in der Canzlei des Inſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius bier ſelbſt, gegen deſſen Quittung, unter 
Produktion der Quittungsbogen, zu leiſten. Zinſen konnen für jest noch nicht in Anrechnun 
gebracht werden, da bei der nächſten General Verſammlung in Betreff der Verzinſung der 
tien-Berräge ein neuer Beſchluß gefaßt werden fol, d 

Militſch, den 6. September 1844 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die Reſtauration in unfeım hieſigen Vahnbofe wied am 1. Dezember c. pachtlos. 
Zur anderweitigen Verpachtung der ſelden von da ab bis zum 1. April 1847 im Wege der 
Licital ion, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den Bietenden, haben wir einen 
Termin auf Dienſtag den 8. Oktober c. Nachmittaas 4 Ühr in unſerm Haupt: 
Büreau auf dem dieſigen Bahnhofe angeſetzt, zu welchem kautionsfähige Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. Die Bedingungen der Verpachtung können während der Amtsſtunden in 
unſerm Hauptbüreau eingeſehen werden. 

Das Direktorium. 


Breslau, den 21. September 1841. 
in gut eingeüͤbter Papie Geſe 
ir 1 Heeg für die Maschine Vapiermacder oe ir "pa: 


derſchneider zu flellen, und in der Zurichtung des Papiere die ge örigen Kenntniſſe 
beſitzt, findet auf hieſiger Papier⸗Fabrik fein e ee 28 fie 
Friedrichsgrund (Grafſchaft Glat), den 20. September 1844. 


Sof. Lerch, Papier⸗Fabrikant. 


— 


Ferdinand Hirt, f 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


Buchhandlung 


markt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor, f. wie in Nets durch E. A. Stock: 


Chemiſche Briefe 


von 
Dr. Juſtus Liebig. 

1 lh or N 1 — Einfluß auf das gei 

i enſchaften, namentl e Chemie, nendlichen Einfluß auf das gei- 

ſtige 2 — Be 4 „wie der einzelnen Individuen aus; die wichtigſten Be: 
dingungen des Handels, der Gewerbe, der Landwirthſchaft, ja des körperlichen Wohlbefindens, 
beruhen auf chemiſchen Geſeten und Erfahrungen. Dennoch war für das größere Pudlikum 
bis vor Kurzem die Chemie ein faſt unbekanntes Gebiet; erſt neuerdings iſt das Bedürfniß, 
einer Wiſſenſchaft nicht länger ganz fremd zu bleiben, welche mit den wichtigſten Zeitfragen, 
mit der materiellen Wohlfahrt unſerer Nation in ſo engem Zuſammenhang ſteht, von den 
Gebildeten aller Stände lebhaft gefühlt worden. \ 

Diefem Wunſche nach Belehrung entgegenzukommen, uns einzuführen in das Verſtänd⸗ 
niß der Aufgaben und Leiſtungen einer der fhönften Wiſſenſchaften, ihren Einfluß auf unſer 
Leben, unſere Zuſtände, anzudeuten, das iſt der Zweck dieſer chemiſchen Briefe. 

In England und in Amerika, wo man ſo richtig zu beurtheilen weiß, was für das Ge⸗ 
ſommtwohl, wie für den Einzelnen von Wichtigkeit iſt, iſt dieſes Büchlein überſetzt und in 
vielen Tauſenden von Exemplaren verbreitet worden. Wir dürfen voraussetzen, daß es in 
Deutſchland gleiche Aufnahme und gleiche Wirkung haben werde. 

Nur dem Meifter gelingt es, allgemein verſtändlich über feinen Gegenſtand zu ſprechen; 
dies beftätigen auch dieſe Briefe, welche populär in der ſchönſten Bedeutung des Worts ge: 
ſchrieben fin». Akademiſche Verlagshandlung von C. F. Winter. 

Heidelberg, im Auguſt 1844. 


So eben iſt erſchlenen und vorräthig in Breslau bei . S irt, am Naſch⸗ 


Bei Kaulfuß Wittwe, Prandel u. Comp. in Wien, iſt ſo eben erſchienen und 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 47, für das ges 
ſammte Oberſchteſten zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung. in Natibor, 
ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Percuſſion u. Auscultation des Herzens 


im geſunden und kranken Zuſtande, 
nebſt tabellariſchen Ueberſichten der Herz- und Lungenleiden, in diagnoſtiſcher und 
pathologiſch⸗anatomiſcher Beziehung, nach 
Skoda und Rokitansky, 


- mit einem 
Anhange über die Behandlung derſelben, 


Liberal Günzburg, 
Dr med. et chirurg. 
Zweite, vermehrte Auflage mit einer Abbildung. 
x 8. broſch. 1 Rihl. 


Die beſte Empfehlung für dieſes Werkchen iſt, daß binnen Jahresfriſt die erſte Auflage 
deſſelben gänzlich vergriffen und dieſe zweite Auflage nöthig wurde. 


Literarische Anzeige. 


Novellen ⸗ Zeitung. 


Ausgewählte Romane, Novellen, Erzählungen, Neiſen, 
dramatiſche und poetiſche Werke. 


Mit Nr. 12 des Feuilletons der Novellen⸗Zeitung, welche 
am 18. September 
ausgegeben wird, beginnt und wird regelmäßig in den folgenden Nummern fortgeſetzt: 


Zopf und Schwert. 


Dramatiſches Zeitbild in 5 Akten 


Karl Cniko; 


Die Verlagshandlung glaubt die Leſer der Novellen⸗Zeitung durch Aufnahme dieſes Stük⸗ 
kes eines unferer gefeiertfien Bühnendichter um fo mehr zu baden, als daſſelbe überall, 
wo es zur Aufführung gekommen, mit dem größten Beifall begrüßt worden iſt. 


2 . ˙ —ʃ 
Die bisher erſchienenen Nummern der Nobellen⸗Zeitungen enthalten: 
W. Meinhold. Eu 
; l gene Sue. 
ernſteinhere. In ihrer urſprüngli⸗] Der ewi de. Ir und 2r Band, mit 
agree cn gecbentſgen Geſtalt vom Jahre . 2 — > — Richard. 
6. © Foriſetzung erfolgt ſtets wenige Tage 
e, if Sue. J) Bens Dem Gefdeinen mr iin) 
nte. > ographie 
a inter. 3) Düffelborf- von Eugen Sue init den Portrait, 
Alfred de Muſſet. Fr Eduard von Bülow. 
Eine feltene Ehe. Eine Novelle. e Offenbarung. Eine Novelle. 
Louis Schneidern infide Sieb Gerſtäcker. 


5 A arli en Zar auf ein erifani- 
2 Se dien Dempiosgnen am 


i 1. Juli regelmäßig jed 

tung erſcheint ſeit dem tätig jeden Mittwoch in Num⸗ 

RL 525 8 ee) Khtiofeiten im ir Al 1 Nannen 8h An e 

cher Pränumerationspreis für 13 Nummern 12—15 Bänden gewöhnt! ben einen Band 
d nhalt von zynlichen Oktavformarts. 

eee 2 jedem Bande werden Iinenfgeltlic nachgeliefert. 

| | Sener d A. Weber, 

a 8 i „Zeitung werden and „n Breslau bei 

Fee e an bach ane K für das 94 8 Trort⸗hleſten die 

1. Kerr An in Ratibor, in Krotoſchin durch E. X. Stock. 


Huͤbner sen., 
Portraͤt maler aus 


empfiehlt ſich während N 
ochzuverebrenden publitam mit feiner franzoſiſchen Schnellmalerei, 
lu An, und Fun 2 hnell 
ben von 2 un thl. 
eutfehlande namentlich zuleet in Wien, mit vielem Beifall aufgenommen worden find, 
werde ich mich beſtreben denſelben auch hier zu gewinnen. Auch N 1 8500. 
ſene Porträts in allen Manieren zu ändern, und habe mehrere Porträts in mein 
nung, Schmiedebrücke Nr. 52, zwei Kreppen, zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt. 
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So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, 


Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in 


Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10: 


Der Liebesbote. 


Sammlung ausgewählter Liebesbriefe 
für alle Verhältniſſe paſſend. 
Von Julius Alberty. 


Haſt Du noch niemals geliebt, 


ſo geh' und liebe noch heute, 


Unempfunden entflieht ſonſt Dir 


Herren Strasse Nr. 20, ist 


Motto. 
- das reizende Glück! 
Preis 77 Sgr. 
Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, 
vorräthig: 


Labitzki, Ballsträusschen. 


Ehrlich, Hochzeits-Walzer, f. Pfte. 


Vorbrodt, Liebestaumel-Walzer f. das Pfte. 


Heft 9, 11. 12, 
Böhrs, Helgoländer-Lustfahrt-Galopp, für das Pfte. 
Londoner Favorit-Polka. f. das Pite. 2½ Sgr. 


a 10 Sgr. 
2½ Sgr. 


10 . 
01 5 Sgr. 


Müller, Verklungen, Lied für 1 Singst. mit Begl. des Pfte, 5 Sgr. 


Rettung, Lied für 1 Singst. mit Begl, des Pfte, 


10 Sgr. 


Pantaleoni, Six Melodies ital, av. ace. de Pfte. 25 Sgr. 
Salleneuve, 3 Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des Pfte, oder der 


Guitarre. 10 Sgr. 


Die ersten neuen Breslauer 
Tänze für die Winter-Saison 
18944 —45: 


Latour, der erste Grenadier. 
von Kerssen. 2%, Sgr. 

Die Königin des Balles. Polka von A. 
Unverrieht. 2½ Sgr. 

Marsch a. d. O. die Tochter des Regi- 
ments von Denizetti. 2½ Sgr. 
Ophelia-Mazurek v. Kerssen. 2½ Sgr. 
Löwen-Polka v. Ed. Epstein. 2½ Sgr. 
für das Pianoforte im leichten Arran- 

gement erschienen so eben bei 
©. B. Schuhmann, 
Musikalienhandlung und Leih-Institut, 
Albrechtsstr. Nr. 53. 


Zu dem Cataloge meiner, über 12,000 Bände 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
Bücher zählenden Leſe⸗ Bibliothek, iſt fo 
eben ein neuer Anhang erſchienen. 

Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7 ¼ Sgr. 

An meinen verſchiedenen Bücher: und 
Journal-Leſecirkeln, fo wie an dem be: 
reits begonnenen Taſchenbücher Eirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. 

E. Neubourg, Buchhändler, 
am Parade⸗Platz Nr. 10/11. 


Mit dem 1. Oktoder beginnen wiederum 
meine Tanzunterrichtsnunden; darauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich gefälligft bei mir meiden. 

Jeannette Kobler, 
Tanzlehrerin, 
Kupferſchmiede ſtr. Nr. 7, im erſten Stock. 
. Aue 

Auf den Antrag der Schuldner ſoll das 
über nachſt. hend benannte, durch Zahlung ge: 
tilgte Forderung vorhanden geweſene, der An ⸗ 
zeige nach verloren gegangene Hypotheken⸗ 
Inſtrument, fo wie die nachſtehend benannte 
Poſt, deren gegenwärtige Inhaber unbekannt 
ſind, nämlich: > 

1) Der Conſens von Montag nach Purifi- 
cationis Marise 1474 nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein vom 1. Juni 1770 über 64 Rtlr. 
oder 32 gute Hungariſche Gulden wies 
derkäufliches Kapital gegen einen jährli⸗ 
chen Zins von 2 Mark Böhmiſch, einge⸗ 
getragen für das Glogauiſche Domkapi⸗ 
tel auf dem Gute, Antheil Drentkau, Co⸗ 
lonne Grundſchulden Nr. 3, welche Summe 
demnächſt an die Königl. Regierung zu 
Liegnitz für den Königl. Fistus, auf wel: 
chen die Forderung nach Auflöfung des 
Dom⸗Kapitels übergegangen iſt, bezahlt 
worden. 

Das Jus condominii an dem im Bunz⸗ 
lauer Kreife zu Eckersdorf sub Nr. 142 
belegenen Königl. Leyngarten, ehemals 
der Killmannſche Lehngarten genannt, wel⸗ 
ches in dem zwiſchen Gottfried Wätz l 
und feinem Bruder George Wägel am 
16. März 1781 errichtete und am 27. Okt. 
ej. anni konſimirien Kaufkontrakte ſich 
der George Wätzel wegen der von dem 
Kauf⸗Pretio ihm zugehörigen Hälfte per 
150 Rtlir. bis zu deren Bezahlung aus⸗ 
drücklich reſervirt hat, eingetragen Rabr. 
III. Nr. 1 ex decreto vom 27. Dlibr 
1781 auf dem Folium des zu Eckersdorf 
im Bunzlauer Kreiſe sub Nr. 142 bele⸗ 
genen halben Königl. Lehngartens, «ehe: 
mals der Killmannſche Lehngarten ge: 
nannt, und welches durch die an — 
George Wägel noch geleiſtete Zahlung der 
fragt. 150 Ntir. erledigt fein ſoll, wor: 
über aber weder deſſen, noch die Quittung 
ſeiner nicht zu ermittelnden Erben zu be⸗ 

offen geweſen, 
zum BE der Loſchung aufgeboten werden. 
Es werden daher an alle diejenigen, welche 
an das gedachte Hypotheken⸗Inſtrument, reſp. 
die sub 2 bezeichnete Poſt als Eigenthümer, 
Erben oder Erbnehmer, Geffionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu ha⸗ 
ben glauben, aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 
den 30. December c. Vorm. 
11 uh 


Galopp 


2 


r 
vor dem Herrn Ober. Landesgerichts⸗Referen⸗ ft 


dario Kläbiſch auf hieſigem Schloſſe anbe⸗ 


raumten Termine anzumelden, und die zu de⸗ 
ren Begründung erforderlichen Beweismittel 


nam 

beizubringen, im Falle des Nichterſcheinens 
aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die verpfändeten Güter präkludirt wer⸗ 
den und die Löſchung der Poſten auf ferneren 
Antrag verfügt wird. 

Glogau, den 10. Septbr. 1844. 

Konigl. Ober Landesgericht. I. Senat. 

v. Forckenbeck. 


Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz 
hierſelbſt in der Zeit vom 1. Juli 1842 bis 
letzten Juni 1843 eingelegten, zur Verfallzeit 
nicht eingelöften Pfänder, beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtückeen, Berten, Uhren und Schmuck⸗ 
ſachen, ſollen am 31. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 9 uhr in dem Pfand s Lokale des 
Pfandleihers Brunfhwig, Ketzerberg Nr. 6 
hierſelbſt, durch unſern Auktions⸗Kommiſſarius 
Mannig verſteigert werden. Es werden 
daher alle Diejenigen, welche während der ge⸗ 
dachten Zeit Pfänder niedergelegt haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſelben noch vor dem 
Auktions⸗Termine einzulöfen, oder wenn 
ſie gegen die Pfandſchuld gegründete Einwen⸗ 
dungen zu haben meinen, ſolche dem Gericht 
noch vor dem Termine zur weiteren Verfü⸗ 
gung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Ver⸗ 
kaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem ein⸗ 
kommenden Kaufgelde der Pfandgläubiger we⸗ 
gen ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen 
Forderungen befriedigt, der etwaige Ueberſchuß 
aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und 
demnächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 5 Auguſt 1844. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 28. Nov. v. J 
zu Auras verſtorbenen Kaufmanns Samuel 
Koch von hier iſt am 6. April d. J. der 
Concurs eröffnet, und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf den 25. 
Oktober d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeffor 
Fürſt in unſerem Parteienzimmer anberaumt 
worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Muffe aus“ 
geſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf: 
erlegt werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1844. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den hieſigen Fleiſchermeiſtern Ferdinand 
Gärtner und Heinrich Künzel gehörigen, 
sub Nr. 44 zu Althoff⸗Naß, Breslauer Krei⸗ 
ſes, auf der ehemaligen ſogenannten herrſchaft⸗ 
lichen und Gemeinde⸗Hutung belegenen Wie⸗ 
fenländereien von ungefahr fünfzig Morgen 
Flächeninhalt, nach der in unſerer Regiſtratur 
2 3 Taxe auf 4000 Rtl. 
bgeſchätzt, ſollen 
= bene 10, RE 75 55 11 uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer 5 

Breslau, den 13. Sepibr. 1844. en 

Königliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines König Hoctöht Ober: 
ſchleſiſchen Berg: Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaftlichen Antheil: 

Etnur. weißer Stück⸗Galmei, 
13 Etnr. rother dergl. 
478 Ctnr. Waſch⸗Galmei, 
870 Einr. Galmei⸗Schlämme. 
Auf den Dominial⸗Antheil: 

8 3 Galmei⸗ Schlämme, 
meiftbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden a 

Im, Behenpaufe genannter Grube fteht dazu 
En 1. Okt. c. Vormittag 9 uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
leder Kaufluſtige / Theil des Galmeiwertges 
als Kaution zu deponiren, und überaimmt 
der Käufer die Verpfl chtung, binnen längs 
ent 4 Wochen nach ertheiltern Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren An haben. 


N t. 
Fe. 1 At, Sqichtmeiſter, 


Lieferung. 

Für die Königliche Artillerie - Werkſtatt zu 
Neiſſe ſoll eine bedeutende Partie friſcher roh 
ausgearbeiteter Nushölzer im nächſten Winter 
durch Lieferanten beſchafft werden und zwar: 
Achsfutter, Arme, 3 und 3% zöllige Bohlen, 
mittlere Felgen und kleine Naben in Rüſtern 
oder Eſchen; Tragebäume und kleine Speichen, 
in Eichen; Deichſelſtangen vierklüftig, in Rü⸗ 
ſtern und Eſchen, oder als Rundholz in Rü⸗ 
ſtern, Eſchen und Birken; einfache Sattel⸗ 
zwieſel in Buchen und Ahorn. Es iſt hierzu 
ein Submiſſions⸗Termin auf Sonnabend den 
5. Oktober d. J., Vormittag 9 Uhr, im Werk⸗ 
ſtatt⸗Bureau auf dem Biſchofshofe zu Neiſſe 
anberaumt. 

Kautionsfähige geeignete Unternehmer wer⸗ 
den hiermit zur Uebernahme dieſer Holzliefe⸗ 
rung eingeladen und erſucht, ihre Angebote 
ſchriftlich und verfiegelt bis zu dieſem Termine 
an unterzeichnete Verwaltung einzureichen, bei 
welcher auch die näheren Lieferungsbedingun⸗ 
gen, die Anzahl und Beſchaffenheit der verlang⸗ 
ten Hölzer jederzeit eingeſehen werden können. 


Nutzhol 


Neiſſe, den 2. September 1844. 5 
Königliche Verwaltung der Haupt ⸗Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 

6 Ctr. — Pfd. Groß⸗Folio 
6 40 175 gewöhnl. Fol. Makulaturpapier 
1: = 32 Quart 
1 100 Zettel zum Einſtampfen, 
— „ 50 Pappendeckel, 
s 77 = Bleie zum Einſchmelzen, 


1 
find, am 27. d. Mts, Vormittags 10 Uhr an 
der Haupt⸗Amtsſtelle öffentlich meiſtbietend zu 
verkaufen. 

Breslau, den 23. September 1844. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Montag den 30. September c., früh Nuhr, 
ſollen am alten Kaſernenſtalle der 1. Eska⸗ 
dron 1. Küraſſier⸗Regiments circa 58 zum Mi⸗ 
litärdienſt unbrauchbare Pferde öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Kommando des 1. Käraſſier⸗Regiments. 


Auktion. 
Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen in Nr. 81, Matthiasſtraße, 
gute Meubles und diverſe Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am 30ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
ſollen in Nr. 3, Gartenſtraße, verſchiedene 
Effekten, als: 

Meubles, Hausgeräthe, Betten und eine 
Parthie Bücher, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23. September 1844. 
Mannig, Auktjons⸗Commiſſar. 


Geſtohlen 


ſind aus meiner Wohnung nachbenannte, in 
einem rothen Maroquin⸗Etui befindlich ges 
weſene, goldene Gegenſtände, welche vor acht 
Jahren für beigeſetzte Preiſe angekauft waren, 
als: 1) ein Paar Ohrringe (lange Bommeln), 
10 Rthlr.; 2) ein Trauring, in Form eines 
Reifens, nicht gezeichnet, 4 Rihlr; 3) ein 
ſchwacher Reifring mit Diamantenſpitzen und 
rothen Steinen, inwendig mit A. W gezeich⸗ 
net, 6 Rthlr.; 4) ein ſtarker Reifring mit eis 
nem weißen Stein, in Form einer Schlange, 
durchbrochen gearbeitet, inwendig befinden ſich 
Haare, 7 Rihlr ; 5) ein Haarring, wo ſich 
zwei Hände darauf befinden, gezeichnet P. W., 
5 Rthlr. 3 6) eine ovale meſſingene Doſe mit 
div. Kupfermünzen. > ; 

Sollten genannte Gegenſtände während des 
Zeitraums, vom 20. Auguſt d. J. ab, durch 
Verkauf oder Verpfändung in andere Hände 
übergegangen ſein, oder noch ſpäter zum Vor⸗ 
ſchein gelangen, ſo wird ergebenſt erſucht, 
unter Erftattung der hierdurch veranlaßten 
Koſten, des Kaufpreiſes oder der Verpfändungs⸗ 
ſumme, und einer angemeſſenen Belohnung, 
Unterzeichnetem gefällige Anzeige machen zu 
wollen. 

23. Sept. 1844. 

Namslau, den p Molen Calle, 


— 


lauwagen⸗ Verkauf. 

Ein 10 5 ganz A auf Druckfedern und 
mit Tuch gepolfterter Plauwagen ſteht verän: 
derungs halber billig zum Verkauf. Näheres 
Antonienſtraße Nr. 14, 3 Stiegen. 


Die Lampen : Lackir⸗Waaren⸗ 
und Metall⸗Kronen⸗Fabrik 
von Gebr. Friedländer in Berlin, 
zur Meſſe in Leipzig, Grimmaiſche Gaſſe 7/10, 
zur Meſſe in Frankfurt a. O. Oderſtraße 22, 
erſte Etage, 
empfiehlt ihr aufs Reichhaltigſte aſſortirte La⸗ 
ger, und macht beſonders aufmerkſam auf ihr: 
Tiſchlampen & Regulateur, und Kronen in Mes 
tall⸗Bronce, in echt engliſchem Geſchmack, mit 
22 Werben der und werden die 

co der ' 
bkebeutend billiger geßede ? engiiſchen Preiſe 


Preßbefe 

nat von jetzt ab täglich in beſter Ka 

2 und En 5 Bra die Ba 
„Niederlage 

2 Schweitzer's gel. Wwe. u. Sohn, 
— Nr. 13, der Börſe gegenüber, 


— 1948 — 


Mein Comtoir befindet ſich von heute ab 
Junkernſtraße Nr. 2, 


im Stadtrath Lübbertſchen Hauſe. 


Breslau, den 25. Septbr. 1844. 


Joſeph Leipziger. 
Heute Mittwoch 

zur Erbolung in Pöpelwitz 
aroßes Konzert. 


Donnerſtag den 20. September ladet nach 
Roſenthal zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


ergebenſt ein: ; 
Kuhnt, Gaſtwirth. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
heute den 25. September, wozu ergebenſt 
einladet: Handke, 
Matthiasſtraße Nr. 75. 

Ein tüchtiger Amtmann, der poln. Sprache 

mächtig, findet ein Unterkommen. 
Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 

2 Schuhbrücke Nr. 23. 

Ein noch guter Dampfkeſſel, mittler 
Größe, wird zu kaufen geſucht von Hein: 
rich Schneider in Wüſtewaltersdorf. 


Ofen⸗Cylinder, 
die feuchteſten Zimmer in trockene zu verwan⸗ 
deln und bei, fehr geringem Holzbedarf lange 
warm zu erhalten, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Neuen Gr. Berger Heringe 
empfingen und empfehlen: 
J. C. Keyl und Thiel, 
Ohlauer⸗Straße, goldene Axt. 


Bauden⸗Geſuch. 

Ein pünktlich zahlender Miether ſucht eine 
vortheilhaft gelegene Baude, Termino Weih⸗ 
nachten zu miethen und zu beziehen. Das 
Nähere Katharinenſtr. Nr. 2, im erſten Stock. 

Ein bequemer Chaiſenwagen geht dieſe Woche 
nach Frankfurt a/. Näheres Reuſcheſtraße 
im rothen Hauſe. 


ADD Ad Dανννν 
a 5 und 10 Sgr. pro Stück, 
im Ganzen billiger bei 
D. Litthauer, 

Carlsplatz und Siebenrade⸗Brücke⸗Ecke. 
Ein 6 » oktaviger gebraucht el. v 
Hirſchbaumholz 15 2 für BR au Fe 
Friedrich = Wilhelmsſtraße Nr. 1, 3 Stiegen 
hoch, Klingel links. — 
Franz. Pracht⸗Kerzen, Stearin⸗ 
und Palmwachslichte 
in ſehr ſchöner Waare empfing und empfiehlt 

zu den billigſten Preiſen: 

3 A. Schmidt, Ohlauerſtr. 84. 
FDP 
2 Zu vermiethen. 

Die erſte Etage Ring Nr. 14 iſt zum 
A 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt zu erfragen. 
2090000093 00000U050 
Zu vermiethen 
iſt Ohlauer Straße Nr. 55, in der Königs⸗ 
Ecke, ein Quartier, erſte Etage, beſtehend in 
4 Stuben nebſt nöthigem Beigelaß, und Term. 
Weihnachten d. J. zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth. 
Zu vermiethen. 

Neue Sandſtraße Nr. 13 ift die erſte Etage, 
vorn heraus, beſlehend aus 2 Stuben, Küche 
nebſt Zubehör, wegen plötzlicher Veränderung 
noch dieſe Michaeli billig zu vermiethen. 

Zum Wolleeinlegen 
iſt über den Wollmarkt, Blücherplatz Nr. 6, 
im weißen Löwen, eine große Remiſe zu ver⸗ 
miethen. 


In dem neuerbauten Haufe, Meſſergaſſe Nr. 


18 und 19, ſind Wohnungen zu vermiethen 
und zum Neuſayr zu beziehen. Jeder Stock 
beſteht aus 4 Stuben, Kabinet, 2 Küchen, 
Keller und Bodengelaß. Auch iſt ein gemein⸗ 
ſchaftliches Waſchhaus. Es kann auch jeder 
Stock getheilt vermiethet werden. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 
. ² Q 

Eine freundliche Wohnung, für den monat⸗ 
lichen Preis von 2 Ritl., Michaeli zu bezie⸗ 
hen, weiſet nach die verwittw. Frau Ebert, 
Kohlengaſſe Nr. 2. 


Kohleng ang e a et 

Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 19 iſt im 
erſten Stock vornheraus 1 Stube nebſt Ka⸗ 
binet Term. Michaeli c. zu vermiethen. 


Veränderungshalber, 
Taſchen⸗Straße Nr. 5 par terre, iſt zu ver⸗ 
kaufen: 

1 Aus hängeſchrankm Glasſchieber u. Vorthür, 
1 runder Birnbaumtiſch, 1 eiſerner Ofen, 

1 Aushangeſchild und 2 Speiſe⸗Schränke. 

Zu vermiethen 

iſt ein meublirtes Zimmer Reuſcheſtr. Nr. 43 
und 1 Treppe hoch daſelbſt zu erfragen. 

Ein meablirtes Zimmer im erſten Stock iſt 
zu vermiethen Ritterplatz Nr. 3. 


Einen Stubenbund kann der Eſgenthümer 
Nikolaiſtr. Nr. 79 beim Haushalte Adele 


| Zrinds aus Bojanowo. — Hote 


Liegnitz 


Neue engliſche Fett 


Von dieſem ausgezeichnet 


eringe. 


Hering, welcher den holländischen 


noch an Güte übertrifft, empfing ich heute die erſte Sendung, und verkaufe davon das Stück 


à 1½ und 1 Sgr., das Fäßchen, 
Gebinde verhältnißmäßig billiger. 


circa 45 bis 50 Stück enthaltend, à 1½ Rthl., kleinere 
J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 
Wiederum Pen zur 
Neue. Englische, Fett- 


61 I 
„Mering 


in schönster, frischer, fetter Qua 
und verkaufe: Erste Sorte, incl. Gebind, 50—52 Stück, 1 Rthlr. 
Zweite Sorte, inel. Gebind, 50 — 52 Stück 25 Sgr., das 
Stück 1 Sgr., 9 Pf. und 6 Pf: 


Neuen Schotten- Voll-Hering 


berechne, in kleine Gebinde gelegt, excel. Gebind, die Tonne 12 Rthir’, das Stück 
1 Ser, 12 Stück 8 Sgr., in ganzen Tonnen jede Sorte bedeutend billiger; auch 
empfehle Gross-Berger und volle grosse zwei Adler-Kisten-Heringe, in kleine Ge- 
binde zerlegt und ganzen Tonnen, zu dem billigsten Preise : 


C. F. Rettig, i 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
in der erſten Etage, mit auch ohne Stallung 
und Wagenplatz, ift ulbrechtsſtraße Nr. 37 zu 
vermiethen. 

Ohlauer Straße Nr. 44 iſt eine Woh⸗ 
nung von 9 Piecen, nebſt dem nöthigen 
Beigelaß und Wagenplatz zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt 2 Stiegen hoch im Comptoir. 


Angekommene Fremde, 

Den 23, September. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. General v. Wedell aus Poſen. 
Fr. Major v. Montowt aus Danzig. Frau 
Amtsraih Mentzel a. Parchwig. PP. Guts⸗ 
beſitzer v. Sihler aus Belmsdorf, v. Hepde⸗ 
brand a. Naſſadel, Helcel v. Sternſtein aus 
Krakau, v. Schulze a. Königsberg kommend, 
Meyer a. Pawelau, Majunke a, Hennigsdorf. 
Hr. Prittwitz a. Oels. Hr. Partic, Müller 
a. Berlin. Hr. Kaufm. Holberg a. Leipzig. 
Hr, Oberamtm. Pohl a. Pologwitz. — potel 
zur goldenen Gans: Ho. Gutsbeſitzer v. 
Oheimb aus Naila, Baron v. Saurma aus 
Ruppertsdorf, v. Godeffroy a. Polen, v. Wo⸗ 
lowski, Apotheker Lilpop u. Kaufm. Weychert 
a. Warſchau. Hr. Rendant Reichel aus Gr. 
Strehlitz 
a. Schweidnitz. Herr Oberamtm, . 
Nimkau. H. Partic, Gr. v. Eulenburg a. 
Königsberg, v. Buſſe a. Oppeln. H. Lieuts. 
v. König und Dittrich a. Oels. Hr. Guber⸗ 
nialrath v. Honſi a. Polen. HH. Kaufleute 
Birchal a. London, Dixon aus Leeds. Herr 
Gaſthofbeſ. Otto aus Liegnitz. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kammerherr Gr, v Radolinski 
a. Poſen. Hr. Landes ⸗Aelteſter v. Hegel a. 
Neſſen. Hr. Rechnungsrath Remmest aus 
Berlin. Hr. Leut. Gr. Henkel v. Donners⸗ 
mark a. Oſtpreußen. Hr. Kaufm. Leißner a. 


Waldenburg. Fr. Senior N ed Ned 


Hr. Paſtor Göbel aus 

zu den 
drei Bergen: HH. Kaufleute Braun aus 
Rawicz, Blum a Leipzig, Stumpf a. Hirſch⸗ 
berg. Hr. Wirhſchafts⸗Inſpector peimburger 
a. Laski. — Hotel zum blauen Hirſch: 
br. Amtsrath Puchelt a. Jagatſchüg. Herr 
Kammerrath Michaelis a. Trachenberg. Hr. 
Beamter Zacharkiewicz aus Warſchau. Herr 
Lieut. Conrad a. Polen, — Hotel de Saxe: 
Hr. Superintendent Altmann a. Rawſcz. Or, 
Gutsbeſ. v. Koſowski u. Fr. v. Morowska a. 
Gr.⸗ Herz. Poſen. Hr. Kreis: Phyſitus Dr. 
Eitner a. Steinau. Pr. Landrath Stammer 
a. Obernigk. Hr. Landſchaftsrath v. Pfarsti 
aus Doruchowo. — Deutſche Haus: Herr 
Gutsbeſ. v. Roy a. Wierzbiczany. Hr. Ver⸗ 
meſſungsreviſor Sivert a, Liſſa. Hr. Kaufm. 
Brauer aus Deſſau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Schulze a. Stettin. — 
Goldene Zepter: Hr. Gutsbeſitzer Kurna⸗ 
towski aus Polen. br, Wirthſch.⸗Inſpektor 
Albrecht a. Proſchlißz. Hr. Syndikus Fritſch 


Hr. Kammerger.⸗ Aſſeſſor Gropius“ 
m. ne a. 


Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Juſtitiarius Heege aus Langenbielau. Herr 
Kaufm. Onnen a. Hamburg. Hr. Br. Küttge 
a, Berlin. — Hummerei 6; Hr. Peg Senkel 
a. Strehlen. — Ohlauerſtr, 61: Hr, Lehrer 
Auguſtin aus Rogaſen. — Minoritenhof 4 
Hr. Paſt. Biehler a. Bernſtadt. — Mar thias⸗ 
ſtraße 5: Fr. Poſt⸗Caſſirer Wende a. 
bus. — Ohlauerſtr. 20: Hr. Deconom von 
Bielski a. Polen. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Dr. 
Meyer a. Dresden kommend. Hr. Licentiat 
u. Prof. Runkel a. Weſtpreußen. Hh. Lieuts. 
Baumgarten aus Koſel, Ilsnitzer und Frau 
Hauptm. Lange a. Stettin. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Brexlau, den 24 September 1814. 


nn nen 


N Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
e Cour. . |2 Mon. — — 

0 urg in Banco . „ Vista 3 
„ e N n 2 Mon. 189%, — 
London für 1 Pt. St. 3 Mon. 6 3," — 
Leipzig in Pr. Coor. . jä Vista 2 
Dies 57 15 55 im „ Messe — — 
Augeburrg 2 Mon. - = 
Wilen „2 Mon. 104 un 
Delli . ſ Vista 100Y; am 
G „ 2 Mon, 99% — 

Geld- Course, 
Holland. Rand-Ducsten — — 
Keleerh Düestes 951 
Friedriched or. 30 113 55 
Luft — 1115, ’ 
Polniach Courant = 2a 
Polnissh Papier- Ged. 979＋½¼. — 


Wiener Banco-Noten * bl. 4 105%, 


2. Zins- 

Wiflecten- Course. | Mn. 
Staats-Schuldacheine 3% 100 — 
Seehdl Pr. Scheine x R. 1'117 — 
Breslauer Stadt Obligat., 3 / 100 — 
Dito Gerechtigkelts- dito 4% 95 — 
Grossherz. Pos Pfandbr. 4 104 — 

alte dito m 275 N 007} 5 
Schles. Pfandbr. v. 100% l. 3% 1001, — 

dito dito won. I 1 — 
dito Litt. B. dito 100 . 4 104 — 
dito dito 60 . 4 Fe — 
dito alto 3100 — 
D Sõο,Lj.ỹq2 sʃ ee“ 4 BET 


Univerfitäts Sternwarte, 


— — — 2 — 3 ii 


23. Septbr. 1 88 
3 + 


— — 


2 — 


J feuchtes 
inneres. | dußeres aan | 


Wind. | dGewöll. 


Morgens 9 upr.[97 9. 120 10, J , 4 „ 2 bberwölkt 
e e e e eee 
ittags uhr. ö dichtes 
Radmitt, J uh. 9 f I 0 10, 01 3, A 28 RT 
ubends 9 uhr.] 7, 26, Ib 204 8, al 1, 0 [27° RO] aberwolkt 
Demperaray Gf + 6, 1 Marinen +10, 6 Die T 12, 4 
treide⸗Preiſe des Preußi 
Höchſte Getweiber Dreife des Mreuziſchen Scheffels:— 
rum a Roggen. 
Stadt. 2 weißer. gelber. ggen.] Gate e Haft 
Vom Rl. Sg. pro. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 


Goldberg 17. Soth. 1 28 — 116 SI 6 I 2m 18 — 
Jauer "bt: Sepibr.] 129 — 1 16 — [1 6 —[1 1 — - 8 — 
20. Septbr.— — — 1 20 <hı 5 8 1 1-9 


